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Breslau, Dienſtag den 20. 


| Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. 

Durch die von der k. Regierung hierſelbſt unterm 
I. Die. v. J. (Amtsblatt pro 1844 S. 313) bekannt 
gemachte Verordnung der hohen k. Miniſterien des Innern 
und der Finanzen iſt beſtimmt, daß auf den größeren 
Voimiıtten die Verwiegung der Wolle und die Aus: 
ſtelung der Waageſcheine nicht früher als in den drei 
letzten der Eröffnung des Marktes vorangehenden Tagen 
erfolgen, auch das Auslegen der Wolle an den für den 
Wollmarkt beſtimmten öffentlichen Plätzen nicht früher 
als an dieſen 3 Tagen erfolgen darf. Demgewäß wer⸗ 
den die vorſtehend erwähnten Geſchäfte für den dies jaͤh⸗ 
Da feſigen Frühjahrs⸗Wollmarkt unter Berückſichtigung 
an des, daß der der Eröffnung des Marktes 
vorangehende Tag ein Sonntag und alſo dem Geſchäfts⸗ 
Verkehr nicht gewidmet iſt, nicht vor dem 29ſten 
d. M. zugelaſſen werden. Insbeſondere darf auch nicht 
geftattet werden, daß die großen vermiethbaren, theils 
der hieſigen Commune, theils Privat⸗Perſonen angehöri⸗ 
gen Zelte, obwohl ihr Aufbau ſchon einige Tage früher 
beginnen muß, vor dem 29. d. mit Wollen belegt werden. 

Um der oft ſtundenlangen Hemmung aller Paſſage, 
welche durch ordnungsloſes Fahren vieler Hundert an 
ein und demſelben Morgen in den Straßen hieſiger 
Stadt zuſammentreffenden Wollwagen, entſteht, möglichſt 
vorzubeugen, wird für den 20ſten, 30ſten und 3 1ſten d. M. 
folgende Anordnung zur Nachachtung bekannt gemacht: 

Alle an dieſen Tagen zur Stadt kom⸗ 

menden Wollfuhren, haben ſich auf den 
Brücken und in allen Straßen der Stadt, 

yefta her rechten Seite der Brücke, 

r , See 9 daß 5 andere 
; e derſelben für anderes Fuhrwerk frei bleibt. 
2) Alle Wollfuhren muͤſſen hintereinander blei⸗ 
ben und dürfen alſo weder nebeneinander noch ſich 
vorfahren. Wer außer der Reihe betroffen wird, 
wird genöthigt werden, ohne Verzug durch die 
Stadt hindurch und zum entgegengeſetzten Thore 
wieder hinaus zu fahren, ohne abladen zu dürfen. 

3) An Punkten, wo aus verſchiedenen Straßen Woll⸗ 

fuhren zuſammentreffen, werden Beamte die Ord⸗ 
nung, in welcher ſie weiter vorrücken dürfen, be⸗ 
ſtimmen. Den Anordnungen derſelben 
wird, bei Vermeidung ſonſtiger Zwangs⸗ 
maßregeln, ohne Widerrede Folge zu 
leiſten fein. 
Wollen, welche vom rechten Oder⸗Ufer kommen, 
und für das Kißling⸗Severinſche Zelt beſtimmt 
ſind, haben ihren Weg durch das Kalſerthor und 
die Schmiedebrücke, dlejenigen aber, welche auf 
dem Paradeplatz oder Blücherplatz gelagert werden 
ſollen, durch die Oder⸗Straße zu nehmen. 
Entladene Wollwagen dürfen weder auf den Markt⸗ 
plätzen ſelbſt, noch in deren Nähe, oder in den 
Zufuhrſtraßen halten, ſondern müſſen unverzüglich 
ſich nach den breiten Straßen der Vorſtädte zu⸗ 
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rückbegeben. 1 
6) Die Herren Biſtzer der zu Markte kommenden 
Wollen, werden hierdurch angelegentlich erſucht, 


ihre mit der Anfuhr beauftragten Dienſtleute mit 
obigen Anordnungen bekannt zu machen, und ſie 
zu deren genauer Beachtung anzuweiſen, weil da⸗ 
wider Hondelnde nicht nur mit Geld⸗ oder Frei⸗ 
heitsſtrafen belegt, ſondern nöthigenfalls auch durch 
augenblicklich zu vollziehende Verhaftung genöthigt 
werden müßten, ſich der Ordnung zu fügen. 
Breslau, den 15. Mai 1845. 
Yu, . Königl. Polizei» Präfidium. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
e Landtag. Berliner Briefe (die ge⸗ 
beim Polizei, Duncker, Verein für die innere Miſſlon, 
die Schugzölle). Schreiben aus Königsberg (die Bür⸗ 
gergeſellſchaft), Poſen (der poln. Cenſot), und Stettin 
(eine Mißhelligkett). Aus Hannover, Köthen (die 
proteſtant. Freunde) und Freiburg. — Schrei⸗ 
den aus Warſchan und von der polniſchen 
Grenze. — Schreiben aus Parie. — Aus Madrid. 
„— Aus London. — Aus der Schweiz. — Aus der 
Ae 4 


Turkei — Aus Amerika. 
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* Der achte Schlefifche Landtag. 

Preßfreiheit. Oeffentlichkeit, Kirche und 
Schule. 

Für Aufhebung der Cenſur und Einführung einer mit 
geſetzlichen Strafbeftimmungen verſehenen Preßfreiheit 
lagen dem Schleſiſchen Landtage 3 Petitionen vor, 
darunter die des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
von Breslau, eben ſo viele dem Landtage der Provinz 
Brandenburg, jedem der Provinzen Poſen und Sachſen 
2, dem der Rheinprovinz 25, Weſtphalen 8, und dem 
Preußischen Landtage zahlreiche.“ Mit Ausnahme der 
Provinzen Brandenburg und Sachſen wurden von den 
übrigen Landtagen die Petitionen um Einführung der 
Preßfreiheit dringend bevorwortet; in dem Referate un⸗ 
ſeres Landtages wurde ausdrücklich hervorgehoben, daß 
fi für Beibehaltung der Cenſur nicht eine Stimme 
erhoben habe; die Uebelſtände dieſer Inſtitution wurden 
überall anerkannt. Der Preuß iſche Landtag wies 


darauf hin, daß auch durch Einſetzung des Ober⸗Cenſur⸗ 


gerichts die weiſen Abſichten Sr. Maj. nicht erreicht 
würden, denn die Cenſoren richteten ſich nach den Er⸗ 
kenntniſſen dieſes Gerichts gewöhnlich nur für die ſpe⸗ 
ziellen Fälle, in denen jene erfolgt ſind, und wichen 
in ganz Ähnlichen wiederum entschieden davon ab. Hiezu 
komme, daß der Herr Miniſter des Innern von Zeit zu 
Zeit beſondere Inſtructionen an die Cenſoren ergehen ließe, 
welche man mit Recht geheime nennen dürfe, da ſie 
weder veröffentlicht werden, noch ſelbſt den Genforen gez 
ſtattet iſt, ſich auf dieſelben zu berufen, während die 
Erfolge derſelben für den Unbefangenen und nicht Ein: 
geweiheten ſich auf keine Weiſe mit den beſtehenden 
gehtichen Anordnungen in Einklang bringen laſſen. 

er Landtag ſprach ſich beinahe einſtimmig für Preß⸗ 
freiheit aus. In Schleſien wurde die Frage: „Soll 
Allerhöchſten Ocis um Erlaß eines Preßgeſetzes und Ges 
ſtattung der Preßfreiheit gebeten werden?“ mit 55 ge⸗ 
gen 24 Stimmen zur Petition erhoben. Zugleich 
wurde das Amendement: in einer beſonderen Adreſſe zu 
bitten, unabhängig von dem Erlaß des Preßgeſetzes ſchon 
gegenwärtig alle Monopole für die periodiſche Preſſe 
aufzuheben, mit überwiegender Stimmenmehrheit ange⸗ 
nommen. Ueber eine dritte Frage, die Aufhebung der 
Anonymität betreffend, die merkwürdig genug mit 56 
gegen 23 Stimmen bevorwortet wurde, haben wir uns 
ſchon früher (vergl. Nr. 84 dieſ. Ztg.) ausführlich 
ausgeſprochen, als daß wir hier noch einmal darauf 
zurückkommen ſollten. Die Minorität hat es ganz rich: 
sig hervorgehoben, daß, wenn dieſer Antrag ohne Preß⸗ 
freiheit Platz greifen ſollte, wir bald gar keine Preſſe 
mehr haben dürften. Der Antrag zeugt von einer merk⸗ 
würdigen Verkennung aller Verhaltniſſe der Preſſe. Für 
die Frage, ob die Herausgeber von Tagesblätiern Kau⸗ 
tion ſtellen ſollten, entſchieden ſich nur 42 gegen 41 
Stimmen; ſie erhielt alſo nicht die verfaſſungsmäßigen 
zwei Drittel der Stimmen. In einer fpäteren Sitzung 
wurde noch beſchloſſen, die erwähnten drei Anträge 
in drei beſonderen Adreſſen zur Kenntniß Sr. Mafeftät 
zu bringen, wodurch wenigſtens der Antrag auf Preß⸗ 
freiheit von den beiden andern gereinigt wurde. Die 
Bitte, die Adreſſe für Preßfreihelt zu veröffentlichen, da⸗ 
mit den Bewohnern der Provinz die Ueberzeugung er⸗ 
höht würde, daß ihre Vertreter bemüht ſind, die In⸗ 
tereſſen derſelben nach Kräften zu befördern, wurde zwar 
mit 50 gegen 26 Stimmen genehmigt, konnte aber 
vom Herrn Landtags⸗Commiſſarius nicht erfüllt werden. 
In Poſen trat gegen die Petition um Preßfreiheit 
Niemand auf; ſie wurde einhellig angenommen. 
In der Rheinprovinz hielt es der Ausſchuß einſtim⸗ 
mig für eine heilige Pflicht, der hohen Ständeverſamm⸗ 
lung vorzuſchlagen: „in einer ehrerbietigen Ad re ſſe 
Se. Majeſtät zu bitten, ſeinem Volke die ſehnlichſt 
erwünſchte Preßfreiheit zu gewähren, und zwar 
unter Erlaſſung eines mit den Ständen zu berathenden, 
unſerer Zeit und unſeren Zuftänden, angemeſſenen Preß⸗ 
geſetzes, und in Hinſicht der von der Cenſur ſchon be⸗ 
freiten Schriften von 20 Bogen mit Aufhebung der 


bis dahin geftatteten polizeilichen Beſchlagnahme.“ Die⸗ 


fer Antrag wurde mit 63 gegen 6 Stimmen angenom⸗ 
men. Der Landtag der Provinz Sachſen dagegen 


verwarf 1) die Aufhebung der präventiven Cenſur mit 


52 gegen 17 Stimmen; verwarf 2) mit Ausnahme 


Mai. 


tief der 


1845, 
Nedacteur: N. Hilſcher. 


einer Stimme die Bitte um offizielle Sammlung und 
Publizirung aller vom Ober⸗Cenſurgericht erlaſſenen Er⸗ 
kenntniſſe; verwarf 3) in derſelben Weiſe den Antrag 
auf Ertheilung der Eigenſchaft von authentiſchen Dekla⸗ 
rationen an dieſe Erkenntniſſe; und endlich 4) ganz con⸗ 
fequent, mit Ausnahme von 15 Stimmen, die Ver: 
öſſentlichung aller den Cenſoren zugehenden Verfügun⸗ 
gungen. Dieſe ſo geringe Theilnahme findenden Peti⸗ 
tionen waten don der Stadt Magdeburg ausgegan⸗ 
gen. Aehnlich verhielt ſich der Landtag der Provinz 
Brandenburg: faſt einſtimmig verwarf er 1) die Ab⸗ 
ſchaffung der Cenſur; 2) die Bitte, daß das Gouverne⸗ 
ment wegen Abänderung der Bundes⸗Preßgeſetze in Un: 
terhandlungen trete; 3) das Amendement, wenigſtens 
die inländiſche Preſſe von allen den Hemmniſſen zu be⸗ 
freien, welche nicht durch die Bundesgeſetzgebung bedingt 
find; 4) die Einrichtung von Provinzial⸗Cenſurgerichten. 
Nur 5) die Aufhebung der Vorſchrift, wonach cenſur⸗ 
freie Bücher 24 Stunden vor ihrem Erſcheinen der Po⸗ 
lizei eingereicht werden müſſen, wurde genehmigt. 


Für Oeffentlichkeit der Landtags⸗Verhand⸗ 
lungen waren in Schleſien 4, der Rheinprovinz 14, 
in Preußen „mehrere“, Brandenburg, 2, Weſtphalen 
5 Petitionen überreicht worden. Der ſchleſiſche Land: 
tag verwarf zwar die Petitionen, beſonders aus dem 
Grunde, weil der Antrag des vorigen Landtages hier⸗ 
über alles Erforderliche ſchon enthalte und, wenn die⸗ 
fe Wunſch vorjetzt aus höhern Rückſichten nicht ge⸗ 
währt worden ſei, die Erinnerung daran auch nicht an⸗ 
gemeſſen erſcheine; doch wurde mit 62 gegen 20 Stim⸗ 
men beſchloſſen, in der Schluß⸗Adreſſe auszuſprechen, wie 
Wunſch nach Oeffentlichkeit in der Provinz gefühlt 
wird, und daß der Landtag dieſen Wunſch nur aus Ehrerbie⸗ 
tung für den Allerh. Beſcheid vom 30. Decbr. 1843 zu⸗ 
rückhalte. Der rheiniſche Landtag nahm den Antrag des 
Ausſchuſſes, daß Se. Maj. gebeten werde, die Oeffent⸗ 
lichkeit der Landtags⸗Sitzungen zu geſtatten, mit 40 ges 
gen 21 Stimmen an; auch er hatte ſchon am vorigen 
Landtage diefelbe Bitte geſtellt. Preußen erkannte mit 
Ausnahme nur weniger Stimmen das Bedücfniß an, 
durch Zulaſſung von Zuhörern den Widerſpruch zu 
löſen, in dem eine Verſammlung von Ständen ſich be⸗ 
findet, deren Wirkſamkeit auf dem Vertrauen des Lan⸗ 
des beruht, während dem letztern die Mittel fehlen, von 
der Umſicht, Treue und Hingebung ihrer Vertreter Ueber⸗ 
zeugung zu erlangen. In dieſem Sinne wurde die 
Denkſchrift an den König beſchloſſen. Pofen ſtellte 
den Antrag allgemeiner und petitionirte für Oeffentlich 
keit der Land⸗ und Kreistage, der Stadtverordneten⸗ und 
aller Verſammlungen, welche amtlich allgemeine Landes: 
angelegenheiten, oder Angelegenheiten der Kirche und der 
Commune zu berathen haben. 4 2 


Hieran knüpfen ſich die Petitionen um Oeffent⸗ 
lichkeit der Stadtverordneten-Verſammlun⸗ 
gen, deren in Schleſien 3, eben ſo viele in Preußen, 
in Pommern 2, in Poſen 1, in Sachſen 6, in Weſt⸗ 
phalen 3 und in Brandenburg 1, überreicht wurden. 
Die Landtage von Schleſien, Preußen und Poſen 
ſprachen ſich übereinftimmend für unbedingte Oeffentlich⸗ 
keit dieſer Verſammlungen aus, während der Pommer'⸗ 
ſche Landtag fie mit überwiegender Majorität vorwarf: 
aus welchen Gründen? hat derfelbe zu veröffentlichen nicht 
für nothwendig gehalten. In Sach ſen wurde die un: 
bedingte Oeffentlichkeit mit Ausnahmen von 19 Stimmen 
nicht befürwortet; für die Petition über den freien Zu⸗ 
tritt der Stellvertreter erklärte ſich nur die abſolute Major 
eität, nicht die erforderlichen zwei Drittel; dagegen be: 
ſchloß der Landtag mit Ausnahme von 8 Stimmen die 
Zulaſſung der Stellvertreter in dem Falle, daß Magiſtrat 
und Stadtverordnete darüber einverſtanden ſind, zu be⸗ 
vorworten. Endlich wurde in Bezug auf die in der 
Cabinets⸗Ordre vom 19. April 1844 ausgeſprochenen 
Beſchränkungen einſtimmig beſchloſſen, den König zu 
bitten, daß auch die Verhandlungen der Stadtverordne⸗ 
ten vor abgemachter Sache, jedoch mit Zuſtimmung, 
des Magliſtrats, bekannt gemacht werden dürfen. Es 
war freilich das Geringſte, um was gebeten werden 
konnte. ? 

In den Angelegenheiten der Kirche und Schule 
lagen dem Schlefiſchen Landtage mehrere Petitionen 


vor, in Folge deren der Landtag beſchloß 1) die Zus 
laſſung von den Laien zu den Spnoden zu deantragen, 
und 2) damit die Bitte zu verbinden, daß, ehe in False 
der General⸗ Synode organiſche Beſtimmungen erlaſſen 
werden, dieſe den Provinzial: Landtagen zur Begutach⸗ 
tung vorgelegt werden mögen. Dagegen erklärte ſich 
derſelde überwiegend gegen den Antrag auf Erlaß einer 
Spnodal s Berfaffung für Schleſien, weil er überhaupt 
Bedenken trug, ſchon jetzt beſtimmte Anträge auszuſpre⸗ 
chen, da dieſe erſt Gegenſtand der Synodal⸗Brathungen 
werden müßten. Auch in Sachſen wurde die Petition 
um Verleihung einer Presbptertal-Verfaſſung für die 
evangeliſchen Kirchen nicht befürwortet, doch mit Aus⸗ 
nahme von 6 Stimmen der Beſchluß gefaßt, den König 
zu bitten, daß die durch die ſtattgefundenen Provinzial⸗ 
Synoden etwa hervorgerufenen hiet einſchlagenden, das 
kirchliche Leben fördernden Gefegentwurfe vor deren Du: 
blikation den Ständen vorgelegt werden möchten. In 
Bezug auf die Firirung der Einnahme der Geiſtlichen 
und Schullchter wurde den unserm Landt ge gegen 20 
diſſentirende Stimmen beſchloſſen, den König zu bitten, 
eine Firirung dieſer Beamten in der Art, daß bei neuer 
Belegung einer dergleichen Stelle die Beiträge unter Ab⸗ 
ſchaffung der Stolgebühcen fo wie anderer Emolumente 
in den betheiligten Kirch⸗ und Schulgemeinden aufge⸗ 
bracht werden, eintreten, den desſallſigen Geſetzentwurf 
aber dem nächſten Provinzial⸗Landtag vorlegen zu laſſen. 
Ein Antrag auf äußerſt mögliche Förderung wahrer 
Volksbildung in Stadt und Land, nebſt Vorſchlägen, 
auf welche Weiſe dieſer Zweck am ſicherſten erreicht wer⸗ 
den würde, wurde, ungeachtet man die Nützlichkeit aller 
vorgeſchlagenen Maßcegeln anerkannte, deshalb nicht bes 
vorwortet, weil der Landtag ſich auf einem durchaus 
praktiſchen Felde bewege und nur auf ſolche Anträge ein⸗ 
zugehen vermag, deren Ausführung ſich beſtimmt nach⸗ 
weiſen läßt. Bever der Entwurf zu einem Lehrplane 
für die betreffenden Schulen nicht vorliege, würde et 
immer ſehr ſchwer ſein, zu einem beſtimmten Reſultate 
zu gelangen. Ein gleiches Schickſal und zwar aus ähn⸗ 
lichen Gründen hatten 6 Petitionen für Gehaltsver⸗ 
beſſerung und Penſionirung der Volksſchullehrer. 

— — —„—— — — En Tee 

In lan d. 

Berlin, 18. Mai. — Se. Excellenz der Ober⸗ 
Burggraf des Königreichs Preußen, v. Brünneck, iſt 
von Trednig, der General⸗Major und Commandant von 
Stralſund, Tuckermann, von Poſen, und Se. Eclaucht 
der Graf Alfred zu Stolberg⸗Stolberg von Stol⸗ 
berg hier angekommen. 

Der General⸗Major und Remonte⸗Inſpecteur, Stein 
v. Kaminski iſt nach Treptow a. d. R. abgereiſt. 

Das dem R. Herrenkohl zu Aachen am 12. Mai 
1844 ertheilte Patent „auf eine Vorrichtung zum ſelbſt⸗ 
thätigen Stellen der Aus weichungen auf Eiſenbahnen, 
in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen 
Zuſammenſetzung,“ iſt erloſchen. 0 

Bei der am 17. Mai fortgeſetzten Ziehung der Aten 
Klaſſe Ylfter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel, der zweite 
Hauptgewinn von 100,000 Rihlrn. auf No. 57063 
nach Königsberg in Pr. bei Borchardt; 1 Haupt- Ge⸗ 
winn von 50,000 Rihlen. auf Nr. 69928 in Berlin 
bei Seeger; 1 Haupt⸗Gewinn von 10,000 Rthlrn. auf 
Nr. 32907 nach Halle bei Lehmann; 1 Gewinn von 
5000 Rehlrn. auf Nr. 75129 nach Düſſeldorf bei 
Spatz; 3 Gewinne zu 2000 Rthlrn. fielen auf 
Ne. 30931 37892 und 82739 in Berlin bei Seeger, 
nach Krakau dei Rehefeld und nach Poſen bei Viele⸗ 
ſeld; 44 Gewinne zu 1000 Neblen. auf Nr. 503 509 
1539 4495 4513 9730 13664 20919 21254 21883 
24810 27028 28111 28550 33069 35050 35815 
37862 41314 43959 51730 52795 54026 54165 
55553 55866 59111 61822 62421 64496, 66151 
66795 70038 70902 73904 74774 75545 77728 
77839 80276 80541 81484 84049 und 84337 in 
Berlin bet Baller, bei Faure, Amal bei Matzdorf, bei 
Mofer und 2mal bei Seeger, nach Breslau mal bei 
Bethke, bei Holſchau, bei Löwenſtein und 2mal bei 
Schreiber, Cöln bei Reimbold, Danzig Amal bei Motzoll, 
Eilenburg bei Kieſewetter, Elberfeld bei Heymer, Glogau 
dei Levyſohn, Graudenz 2mal bei Lachmann, Halber⸗ 
ſtadt dei Pieper und bei Sußmann, Halle Zmal bei 
Lehmann, San bei Hellmann, Königsberg in Pr. 
Zmal bel Borchardt und bei Friedmann, Liegnitz bei 
Leitgebel, Magdeturg bei Büchting, Naumburg bei 
Vogel, Neumarkt dei Wirſieg, Poſen bei Bielefeld, 
Reichenbach bei Scharff, Sagan bei Wieſenthal, Schweid⸗ 
nitz bei Scholz, Stettin bei. Wilsnach und nach Stral⸗ 
fund. Zmal bei Clauſſen; 43 Gewinne zu 500 Rrhlen. 
auf Nr. 28 69 2295 3417 3502 6607 6882 9058 
10265 12308 12956 14190 15301 15588 15615 
22691 23626 25328 26534 26594 27954. 28012 
29837 32251 32876 35590 36590 37099 38037 
39900 47233 53700 67761 59992 61345 64255 
64741 65502 65837 66136 72292 72991 und 
75880 in Berlin bei Alevin, Imat bei Burg, bei re 
bei Israel, bei Klage und mal bei ng 0 a 
bei Levy, Breslau bei Holſchau und Amar bei Schrei⸗ 
ber, Cöln bei Reimbold, Danzig dei Meyer und Imal 
bei Rotoll, Elberſeld amal bei Hemer, Glas de Braun, 
Halle dei Lehmann, Königsberg in Pr. Imal bei Fried⸗ 


— 


1056 


mann und Zmal bei Heygſter, Landshut bei Naumann, 
Liegnitz bei Leitgebel. Magdeburg 2mal dei Brauns, 
Oppeln bei Bender, Potsdam bei Hiller, Sagan mal 
bei Wieſenthal, Stettin bei Wilsnach und nach Thorn 
bei Krupinski; 61 Gewinne zu 200 Wehe, auf No. 
4084 4211 5367 5939 7399 11231 12422 12844 
13599 15873 19827 20041 22059 23322 26018 
27144 27933 27961 29722 31813 32823 33649 
39707 39879 41013 45644 46035 48036 48598 
30318 51177 61981 52678 53085 55585 57627 
72343 72649 72754 74254 74296 79663 80610 
und 82930, 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
fegungen in der Armee. v. Mühlbach, Major 
vom Ing.⸗Corps, zum Platz⸗Ing. in Saarlouis, und 
in feine Stelle Schönermard, Major vom Ingen.⸗ 
Corps, zum Genie⸗Dir. in Luxemburg; Fesca, Major 
und Comdr. der 4. Pion.⸗Abth., zum Platz⸗Ing. in 
Erfurt ernannt. v. Unzer, Hauptm. von der Aten 
mit Verſetzung zur 3. Ing.⸗Inſp., zum Comdt. der 
2. Comp. 4. Pionier⸗Abth., Neuland, Pr.⸗Lt. von 
der 2. Ing.⸗Inſp., zum interim. Comdr. der 1. Comp. 
3. Pionier⸗Abth. ernannt. Schulz, Gürtler, aggr. 
Sec.⸗Lieuts. von derſ. Inſp., einrang. v. Prittwitz, 
Major vom Ing.⸗Corps, während ſeines Commando's, 
als Feſtungs⸗Bau⸗Director in Ulm, aus dem Etat des 
Ing.⸗Corps ausgeſchieden und beim Stade des Corps 
aggt. Prinz Wilhelm von Preußen könial. Hoh., 
General der Cavall., anheim gegeben, die Unif. des 
Regts. Garde⸗du⸗Corps zu tragen, und beſtimmt, daß 
Se. königl. Hoh. à la Suite des Regts. geführt werde. 


(H. N. 3.) Nach den Berichten über die Verhand⸗ 
lungen des ſchleſiſchen Landtages erhob ein Abgeordneter 
deſſelben auf Veranlaſſung des Gerüchts über die Ent: 
deckung einer hochverrätheriſchen Verbindung im Hirſch⸗ 
berger Thale den Antrag, allerhöchſten Orts gegen das 
angebliche Beſtehen einer geheimen Polizei eine Vor⸗ 
ſtellung einzureichen. Der Landtag konnte ſich jedoch 
von dem Vorhandenſein einer ſolchen nicht überzeugen 
und wies den Antrag zurück. 


(Aach. 3.) Dem Gerücht, welches den Polizei⸗Direktor 
Dunker zum Präſidenten in Breslau machte, kann man 
wenig Glauben ſchenken. Dunker iſt der Reſidenz als 
Chef der Sicherheils⸗Polizei faft unentbehrlich und dies 
wohl überhaupt nur das Feld, auf welchem er erſolg⸗ 
reich wirken kann. Hr. Dunker leiſtet in dieſer Stel⸗ 
lung mit ſehr geringen Mitteln Außergewöhnliches. Es 
ſtehen der Berliner Polizei keine Fonds wie der Wiener, 
Pariſer oder Londoner Polizei zu Gebote, ſie iſt faſt auf 
ſich allein und die eigene Thätigkeit beſchränkt. Es 
kommt hier ſehr oft vor, daß die betreffenden Beamten, 
welche an und für ſich ſehr gering beſoldet ſind, die 
Koſten für den Transport der Verbrecher nach den Ge⸗ 
faͤngniſſen aus eigenen Mitteln beſtreiten, weil die Li⸗ 
quidation desfelben unendliche Weitläuftigkeiten erfordert, 
und die Erſtattung oft doch erſt nach Jahresfriſt erfolgt. 

(Magd. 3.) Der „Karl Borromäus⸗Verein“ ſcheint 
einen proteſtantiſchen Pendant zu bekommen; es iſt näm⸗ 
lich ein „Verein für innere Miſſion“ im Werke, der, 

leich jenem die Verbreitung erbauljcher Bücher zum 
weck hat. Der Verein, der ſeine Statuten bereits ein⸗ 
gereicht hat, wartet nur auf Genehmigung derſelben, 
um öffentlich hervorzutreten. Der Anfang ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit würde mit Verbreitung der Luther 'ſchen Haus⸗ 
poſtille gemacht werden, die in 13,000 Exemplaren ge⸗ 
druckt werden ſoll. So meldet die „Evangeliſche Kirchen⸗ 
Zeitung.“ 

(L. 3) Beim deutſchen Bund in Frankfurt wird es 
— wie wir zuverläſſig wiſſen — an der kräftigen Be⸗ 


— 


fürwortung Preußens für die Aufhebung aller Hazard⸗ 


ſpiele in deutſchen Bädern nicht fehlen. Oeſterreich 
wird dabei eine höchſt ehrenwerthe Stimme haben, da 
ſchon jetzt in ſeinen Bädern der Unſug gar nicht oder 
nur in geringem Maße beſteht. 


In einem Berichte vom Rhein im Frankf. J. 
leſen wir: „Das Bureau einer geiſtlichen Behörde in 
Schleſien trug und trägt dem Vernehmen nach keine 
Scheu, Univerſitäts⸗Profeſſoren der Theologſe in amt⸗ 
lichen Schreiben mit dem Prädikate „Wohlehrwürden“ 
zu benennen und thatſächlich die Gleichſtellung derſelben 
mit den jüngſten Kaplänen auszuſprechen. So lange 
ſolche Anſichten bei einzelnen Biſchöfen oder geiſtlichen 
Behörden in Preußen vorkommen, werden auch ſolche 


rungsbehörden ſetzen zu wollen.“ 


2 eſter Zeit haden 
Berlin, 16, Mai. Sieber nach dem Orient 


fi die Blicke unſerer Palle Provinzial⸗Abgeordneten 2 


gewandt. Die Berufung aber die Lage der entfernten 


nach Konſtantinopel, die 
15 h und gründliche Berichte abſtatten 
f e e e ie 


holt aufzuwerfen: wird ſich die Türkei, welche in ihrer 


hat fie durch die Wahl des zweiten 


Integrität ein weſentliches Glied des europäiſchen Gleich⸗ 
gewichts bildet, aus ſich feibft regeneriren können, oder 
ihrer vollſtändigen Auflöſung unrettbar entgegenellen? 
Die biefigen Freunde des allgemeinen Friedens wünſchen 
das Erſtere und werden von einem preußiſchen Offizier 
darin beſtärkt, welcher früher die tütkiſche Artillerie fo 
ausgezeichnet organiſirt hat, daß ſie ſeldſt von dem verſtorbe⸗ 
nen Prinzen Auguſt als vortrefflich anerkannt wurde. Das 
größte Hemmniß, welches der Regeneration der Türkei 
entgegenſteht, liegt unſerer Meinung nach in dem fehler⸗ 
h Finanzſyſtem. Die Ausfuhren nämlich ſind mit 
14 t. belaſtet, während auf die Einfuhr nur eine Bes 
ſteuerung von 5 pCt. ruht. Dadurch wird nicht allein 
die innere Production niedergehalten, ſondern auch das 
ganze Land dergeſtalt mit fremden Waaren überſchwemmt, 
daß fie theilweiſe mit baarem Gelde bezahlt werden 
müſſen. Die Türkei befolgt gerade das Gegenthell ven 
dem Finanz⸗Syſtem, welches für als beſon⸗ 
ders erſprießlich bereiis bewährt hat. Iſt ug Frankreich 
und Spanien wirklich Ernſt, die Türkei zu heben und 
zu kräftigen, um ſie der wachſenden Macht Rußlands 
mit Erfolg entgegen zu ſtellen, fo müffen ſte der bisheri 

Maxime, ſich auf Koſten der unwiſſenden Türken zu 

reichern, vorläufig wenigſtens entſagen, wenn aber die 
Türkei durch die Annahme eines gefunden Fmanzſyſtems 
wohlhabend geworden und erſtarkt iſt, ſo kann es auch 
dann nicht fehlen, daß fie mit ihr beſſere und dauerndert 
Geſchaͤfte machen werden, als durch die bisherige Aus: 
ſaugung. — Morgen wird die vorbereitende Verſamm⸗ 
lung der Beſchützer für deutſche Auswanderung, die ſchon 
zweimal abgeſagt worden, im engliſchen Haufe ſtautfin⸗ 
den. Da ſich viele Intereſſen kreuzen, ſo erwartet man 
lebhafte Debatten und namentlich werden die Freunde 
der Mosquitosküſte nicht ermangeln, ihr Koloniſations⸗ 
Project, das in neueſter Zeit fo viel Anfeindungen erlei⸗ 
den mußte, hervorzuheben und zu empfehlen. Was uns 
betrifft, fo halten wir Ungarn, ſowohl wegen der Nähe, 
als wegen des vortrefflichen Bodens für das am meiſten 
geeignete Land, vorausgeſetzt jedoch, daß es gelingt, den 


deutſchen Koloniſten dort einen geſicherten Rechtsboden 


zu gewinnen. Unmöͤglich ſcheint uns die Löſung dieſer 
Aufgabe nicht, da es den dortigen Magnaten doch ein⸗ 
leuchten muß, daß der Werth ihres Grundeigenthumes 
gerade durch die Abtretung eines Theils an die Aus⸗ 
wanderer bedeutend im Preife ſteigen und zuletzt dieſelbe 
Höhe, wie im übrigen Deutſchland, erreichen muff. Die 
Deutſchen ſind ſo ruhige Leute, wiſſen ſich in alle Lagen 
dergeſtalt zu ſchicken, daß von i 
eine Gefährdung der ungariſchen 


tung gegen die beſchraͤnkende Verfugung des Obderpräſt⸗ 
denten genehmigt und wird dieſelbe, da noch einige Uns 
terſchriften ſehlen, in dieſen Tagen abgehen laſſen. Die 
früher entworfenen und von der General⸗Verſammlung 
bereits genehmigten Statuten werden darin, als Überall 
geſetzlich begründet, nachdrücklich vertheidigt und nament⸗ 
lich der obligate Anſchluß an die hieſige Kommune ab⸗ 
gelehnt. Das Comit befindet ſich in dieſer Beziehung 
auf einem ſehr vortheilhaften Terrain. Der gute Wille 
deſſelben, auch aus den Kommunal⸗Beamten diejenigen 
Männer zu wählen, welche durch ihren Eifer und ihre 
Talente ſich zur Leitung des Vereins beſonders eignen, 
ür, 
Naunpn zum Vorſitzenden hinlänglich bethätigt, der aber 
jetzt gerade in Folge jenes Oberpräſidial⸗Reſtriptes wie ⸗ 
der abgetreten iſt. So flehen nun die Sachen nach ei⸗ 
nem ſechsmonatlichen Zeitraum: weder der Central: noch 
der Lokal⸗Verein haben ihre Beſtätigung erhalten; man 
kann jedoch nicht ſagen, daß alle Ausſicht auf die Er⸗ 
langung derſelben verſchwunden fei, da auch die Megies 
rung, wie hier vielſeitig bekannt iſt, das Gelingen fo 
ehrenwerther Unternehmungen, wenn auch nach anderen 
Formen und Grundſätzen, ſehnlichſt wünſcht⸗ 
Berlin, 17. Mai. Die neulich hier ſtattge⸗ 
ſundenen Verhandlungen wegen höherer Schußzzölle auf 
Soda, Leinen, Baumwolle und e ſind nunmehr 
nach den darüber geführten llen und den zu 
Grunde gelegten Denkſchriſten Über die ſtreitigen Tarif. 
füge im Deuck erſchienen. Die darin niedergelegten 
Thatlachen und Anficten, ber Sachverſtandigen umfaffen 
fo ziemlich Alles, was in neueſter Zelt die frag⸗ 
lichen Industriezweige und ihr Verhältniß zu der fremd» 
ländiſchen Concutran! vorgebracht worden fein dürfte, 
Da zugleich von den Berti 
füge, auf here die Tendenz der erwähnten Verbands 
lungen ſich gerichtet hat, die Entwickelung eines großen 
Tbeils unſerer Induſtrie abhängig fein folk, wie 6e bie 
hier aufgeſtellten Anfı 
chten plauſibel zu machen ſuchen, 


liegt dari 
185 2 — 3 wohl eine Aufforderung, jene Verhand⸗ 


f em Hauptinhalte nach der allgemeinen öffent: 
wi e n vorzulegen. Was und die ar 
Dit: mit welcher die Verhandlungen eröffnet wurden, 
a der jetzt beſtehende Zoll von 1 Thlr. pro Gtr. als 
"aenügend erftärt, und eine Erhöhung deffeiben auf 
Tl. peo Etr. verlangt worden, weil fonft die inläns 
diſche Fabrikation die Concurrenz mit der engliſchen und fran⸗ 
1 1 4. — die Erhaltung dieſer Fabrika⸗ 

aber e Geſammt⸗Induſtrie von r Wichtigkeit 
ware. Das Uebergewicht —— be⸗ 


mmungen der höhern Zoll⸗ 


nut in der größern Billigkeit des dortigen Rohmatetials, 
bauptſächlich des Salzes und der Steinkohle; denn 
während in Preußen der Etr. Salz 1 Thlr., dec Ger. 
Steinkehlen 7 Sgr. kostet erhält man in England das 
erflere für 6 Sgr. den Ctr. Steinfohlen für 1 Sgr. 
Andere Angaben ſtellen nun zwar ein nicht fo ungün: 
fliges Verhältniß heraus; immer aber bleibt die englifche 
Fabrikation ſelbſt nach den für die inländiſche Soda⸗ 
bereitung günftigften Annahmen in einem Vortheil von 
mindeſtens 10 Sgr. pro Ett. Daß der Bedarf an 
Soda in den letzten Jahren bedeutend zugenommen, 
und daß er haupıfichlich durch fremde Einfuhr beſtritten 
worden iſt, ergiebt ſich aus den Zollregiſtern Preußens 
und des deutſchen Zollvereins, wonach im Jahre 1841 
in Preußen 45.000 Ctr. eingeführt wurden, im Jahre 
1842 aber 66,000 Etr. und im Jahre 1843 die Maſſe 
von 81,000 Ctr., welche Zahlen ſich für den geſamm⸗ 
een Zollverein auf 50,000, 72,000 und 92,000 Git. 
ſtellen. Dieſer Einfuhr gegentiber kann es auffallen, 
daß die im Zollverein vorhandenen Sodafabriken unter 
den ungünſtigen Verhältniſſen noch haben beſtehen kön⸗ 
nen. Dieſe Erſcheinung aver erklärt ſich daraus, daß 
das Produkt der inländiſchen Fabriken weit gehaltvoller 
M, als dasjenige der britifchen, und deshalb trotz feines 
Preiſes dem letztern dei manchen techniſchen 
endungen vorgezogen wird. Es iſt indeß nicht zu 
beweifein, daß die Engländer über kurz oder lang ihre 
Aufmerkſamkrit dahin richten werden, ein eben ſo ge⸗ 
Haltteichts Fabrikat hernzuſtellen, und daß alsdann die 
intändiſche Fabrikation völlig außer Stande fein witd, 
Wit der fremden die Concurrenz zu beſtehen. Der Be: 
daß die verlangte Zollerhöhung eine ge 

und bleibende Preiserhöhung der Soda 

zur Feige Haben werde, wurde widersprochen, indem alle 
uns nahe liegenden Fabrikate, nachdem eine höhere Be⸗ 
Reuerung eingetreten iſt, nicht im Preiſe geſtiegen, ſon⸗ 
dern heruntergegangen und die vollſtändig geſchügten, 
J. B. Schwefelſäure, 
Preußen billiger 


eine Zoll rhöhung einträte, wurde nachgewieſen, daß jetzt 
14 Sodafabriken im Zollverein ſich befinden, die etwa 
tr. probucirten, gewiß aber in kurzer Zeit das 
Quantum herſtellen könnten. Die Beſorgniß, 
erhöhter Preis der Soda einen nachtheiligen 
auf 


andere Gewerbe, wie Seidenfabrit 


n 

aus der Anführung verſchiedener Details als 
unbegründet, fo daß von dieſer Seite kein nachhaltiges 
Bedenken gegen einen höhern Zollſatz auf Soda vorge⸗ 
bracht werden konnte. Gegen die höhere Beſteuerung 
wurde aber von anderer Seite noch eingewandt, daß die 
ausländiſche Soda auf unſern Märkten höher 
im Preife zu ſtehen komme, als die vorge⸗ 
brachten Angaben nachzuweiſen verſuchten, und 
daß aus dieſem Grunde ſchon eine Concurrenz recht gut 
möglich wäre. Dies wurde aber von den Vertheidigern 
der Zollerhöhung beſtritten. ya wurde der Umſtand 
gegen die Erhöhung des Zolles aufgeſtellt, daß die Soda 
nicht als Produkt der Industrie anzuſehen fei, bei deſſen 

ung es vorzugsweiſe auf die Ardeit ankommt; 
derſelben beſteht nur mit etwa 12%, aus 


3 


Orundſatzen ſtets einer mäßigen Beſteuerung unterwor⸗ 
fen werden muf, indem — 2 das Intereſſe der 
Material verarbeitenden Fabrikationen leitend fein 

Die Anhänger der Zollerhöhung ſcheinen nach 

der Verhandlungen zu urtheilen, das Ueber⸗ 
Ptpicht erhalten zu haben, und machten noch ſchließlich 
darauf aufmerkſum, daß, wenn der Sodafabrikation der 
dauntragte Schutz jetzt nicht gewährt würde, dies mit 
jedem Jahre ſchwieriger werden würde. Denn, geſetzt 
auch, die beſtehenden Sodafabriken vermochten ſich bei 
dem gegenwärtigen Zoll zu halten, fo wllrde ſich nach 
von drei Jahren die Einfuhr fremder Soda 
verdoppelt haben, und alsdann das Mißverhält: 
zwiſchen Production und Bedarf einer Tarifänderung 
in den Weg treten. u 7 1 

Königsberg, 8. Mal. (D. D.) Das Pokal, in 
dm die bisherige Bürgergeſellſchaft zuſammenkam, der 
Anſtädtiſche Gemeindegarten, war am letzten Montag 
wirder ungemein zahlreich beſucht. Da die Geſellſchaft 
aber natürlich diesmal ſchon öffentlich fein mußte, fo 
konnte Jedermann Antheil nehmen. Der Polizel⸗Prä⸗ 
Mvent Adegg ſelbſt war in Elvilkleidern als Gaſt dabei 
„trank, wie jeder Andere, feine Kanne Weiß⸗ 
es jedoch nicht verhindern, daß die zahlreiche 
tym ein dreimaliges Vivat ausbrachte. Ge⸗ 


2 


diejenigen, die 


fi 


Sn 


ö 
i 


aus dem „Samländiſchen“, das keine 
Men Gotrsshäufer beſtzt, vermehren. — Aus 


4 
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ſigen Bürgergeſellſchaft iſt vor dem Thoresſchluß noch! Poſen, 8. Mal. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Die Strenge des 
eine hochherzige Idee hervorgegangen, die große Beach⸗ hiefigen polniſchen Cenſors, eines katholiſchen Geift: 
tung verdi d fi bereit g 

mA verdient und deren Realite auch bereite durch lichen, die foweit geht, daß fogar Auszüge aus Büchen, 


ein Comité von gemeinſinnigen Männern, wie Bern⸗ 
hardi, Broſchy, Crelinger, Dinter, Funke, Heinrich und die mit ruſſiſcher Cenſur in Warſchau gedruckt ſind, ge⸗ 
fteichen werden, hat es nunmehr veranlaßt, daß eine 


Warſchauer, in Vorſchlag gebracht worden iſt. Die 
polniſche Zeitſchrift nach der andern zu erſcheinen aufs 


höchſt drückende Lage weiblicher treuer Dienſtboten ſoll 
durch eine Verſorgungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalt und 
durch eine jährliche Verlooſung, zu der die Beiträge 


von 4 Pf. wöchentlich von jeder Geſinde haltenden 


Herrſchaft zuſammengebracht, gehoben werden. 


* Königsberg, 14. Mai. — Die nächſte Folge 


der Stiftung unſerer vorläufig aufgehobenen Bürger: 


geſellſchaft: nämlich die Ausſöhnung des geſellſchaft⸗ 
lichen Stände⸗ Unterſchiedes zu Gunſten einer freieren 
und darum höheren Geſelligkeit, hat mit dem Verein 
b Unſer öffent⸗ 
liches geſelliges Leben hat jetzt einen Schwung genom: 
men, welchen man noch vor Kurzem nicht für möglich 
gehalten haben würde. Hunderte von Menſchen, zum 


ſelbſt nicht aufgehoben werden können. 


größten Theil Mitglieder des früheren Vereins, finden 


ſich jeden Montag in Böttchershöſchen, Abends im Alt⸗ 


ſtädtiſchen Gemeindegarten ein, um in gemeinſchaftlichem 
Geſang, im Anhören geiſtreicher Vorträge, im ungenir⸗ 
ten Gedanken⸗Austauſch einen Genuß zu finden, welchen 
die ſeitherigen Formen des gefelligen Verkehrs niemals 
gewähren konnten. Namentlich bot der letzte Montag 


im Altſtädtiſchen Gemeindegatten, wo die Gifte zur 


Aufrechthaltung der Ordnung ſich einen Präfidenten in 
Perfon des Herrn Kaufmann Heinrich wählten, reiche 


geiſtige Ausbeute. Auch der Elbinger ward mit einem 
freudigen und freundſchaftlichen Lebehoch gedacht, nach⸗ 


dem einer ihrer geehrten Mitbürger durch Mittheilung 
des der dortigen Geſellſchaft angehörigen „Bürger: 
liedes“ die längſt beſtehenden Spmpathieen lebhaft ans 
geſacht hatte. Leider hat auch dieſe offene, freie Form 
der Geſelligkeit nicht ohne Verdächtigung bleiben können, 
und es iſt wegen einiger gehaltenen Vorttäge eine vor⸗ 


läufige polizeiliche Unterſuchung eingeleitet worden; indeß 


iſt man ſich der gesetzlichen Schranken zu wohl bewußt, 


als daß man nicht dem Reſultat dieſer Unterſuchung 


mit größter Ruhe entgegen ſehen ſollte. Auf dieſes 
Bewußtsein geſtützt, ward auch von den Herren S. und 
H. die Aufforderung, welche der Herr Ober⸗Präſident 
dieſer Tage an ſie ergehen ließ, abgelehnt, nämlich die 
Aufforderung: ihren Einfluß auf Ausſetzung der vorbe⸗ 
ſchriebenen geſelligen Vergnügungen anzuwenden. Ja 
man iſt fogar der feften Ueberzeugung, daß die an Se. 
Mojeftät, welchen wir ja bald in unſern Mauern be 
grüßen werden, gerichtete Petition den beſten Erfolg 
haben werde, da ſtatt eines fofortigen ablehnenden Be⸗ 
ſcheides nochmaliger Bericht erfordert fein ſoll, der nut 


zu Gunſten unſerer ſtreng leyalen Haltung, welche von | 


den Behörden wiederholt anerkannt worden iſt, dus: 
fallen kann. — Allmählich treffen die Zuſuhren ein, de⸗ 
ren unſre bedrängte und ausgehungerte Provinz fo drin⸗ 
gend bedarf. Namentlich find große Transports Kar: 
toffeln ſeewätts eingebracht worden, leider in einem Zu⸗ 
ſtande, der nicht erfreulich iſt. Der Dampf, der aus 
den Schiffen aufſteigt, noch mehr aber der unerträgliche 
Geruch, weichen fie verbreiten, beweiſt, daß die Ladung 
zum Theil in Gährung übergegangen ſel, was darin 
ſeinen Grund haben ſoll, daß man zu große Quantitäten 
auf ein Mal verladen und dadurch bie natürliche Er⸗ 
hitzung gefteigert hat. Hinſichtlich des eingeführten Roggens 
dagegen will man behaupten, daß derſelbe in Stettin zu höhern 
Preiſen, als er hier aus dem Speicher zu kaufen iſt, 
abgenommen worden ſel. — Zu dem Poſten eines Be⸗ 


zirks⸗Cenſots will ſich noch immer kein taugliches Sub⸗ 


jekt finden, und es wird die Beſetzung dieſes Poſtens 
um fo ſchmieriger fein, als laut eines Riſeripts des Hrn. 


Miniſters des Innern zur Annahme deſſelben keine 


Zwangepfucht für bie Adminiſteativ⸗Bramten vorliegt, 
ſondten nur von ihrem Pattietiomus Bireitwilligkeit 
dazu vorausgeſetzt wird. ö ̃ 


— e — 


hort. Die diesfälligen Klagen liegen dem Obercenſur⸗ 
gericht zur Entſcheidung, auf die man im höchſten Grade ge⸗ 
ſpannt iſt, vor. In der heutigen hieſigen Ztg. leſen wir in 
dieſer Beziehung folgende Anzeige von dem Redacteur 
der rühmlich bekannten Tygodnik literacki, Herrn 
Woypkowski: „Die drei Zeitſchriften Tygodnik, Pismo 
dla ludu polskiego und Pismo dla Nauczyeieli 
ludu können auch in dieſem Monat unter den obwal⸗ 
tenden Umftänden nicht erſcheinen. Wir müſſen bei 
diefer Anzeige ausdrück ich bemerken, daß das Gerücht, 
als wenn wir der bekannten Urſache wegen unſere drei 
pelniſchen Zeitſchriften eingehen laſſen würden, gänzlich 
unbegründet iſt, da wir die Urſache bald zu beseitigen 
hoffen. Wir fühlen mehe als je, wie nöthig unsere 
drei polniſchen Zeitſchriften find, um für Aufklärung, 
Fortſchritt und rechtliche Freiheit in unſeter Provinz 
kaͤmpfen zu können.“ 


Stettin, 10. Mai. (Köln. Z.) Seit geſtern bringt 
ein bedeutender Vorfall ethöhteres Leben in unfere 
ſtädtiſchen Zuftände; die Meinungen werden lauter, und 
ihre Vertreter trachten danach, ihnen Einfluß und Wirk⸗ 
ſamkeit zu verſchaffen. Der Chef des Magiſtrats, 
Oberbürgermeiſter Geheimerrath Maſche, hat in Folge 
einer Miphelligkeit mit dem Stadtvstordneten⸗Collegtum 
fein Amt niedergelegt. Gehelmerrath Maſche, ein Mann 
don unbezweifeltem Talent und in feiner bedeutenden 
Stellung Anſichten verfolgend, die zum Theil ins Große 
und Allgemeine gingen, war im vorigen Jahre, da der 
Termin feiner Amtewickſamkeit abgelaufen war, wieder 
erwählt worden. Die Majorität der Stimmen war 
damals nur unbedeutend geweſen, der Obetbürgermeiſter 
hatte eine beträchtliche Fractlon derer gegen ſich, welche 
meinten, daß er ſich zu ſehr Nebengeſchäften und Neben: 
ämtern hingebe und in eifriger Verfolgung fremder, 
mit dem Wohle der Stadt nicht zuſammenhangender 
Inteteſſen, zu welchen auch befonders die eiftige Betrei⸗ 


bung des Stettin⸗ĩBerliner Eiſenbahnbaues gerechnet ward, 


die det Commune vernachläſſige. Die Vorwürfe und 
Befürchtungen waren ſo laut geweſen, daß der Ober⸗ 
bürgermeiſter vor feiner neuen Erwählung als eine bin⸗ 
dende Bedingung die ſchriftliche Erklärung hat abgeben 
müſſen, ſich in keine Nebengeſchäfte und beſonders in 
keine Eiſenbahnbauten wieder einzutaſſen. Neuerdings 
aber war demſelben der Bau der Stargardt⸗Poſener Bahn 
als erſprießlich für die Stadt vorgekommen, und von 
den Stadtverordneten, bei denen er auf den Rath des 
Stadtverordneten Ve rſtehers ſelbſt anträͤglich einge kommen 
war, ſich mit der Conſtitulrung eines Bahncomités be⸗ 
ſchaͤftigen zu dürfen, abſchläglich beſchleden und auf ſei⸗ 
nen Revers aufmerkſam gemacht, hatte er gleichwohl 
das Bahncomité in ſeiner eigenen Wohnung errichtet. 
Nun glaubten die Stadtverordneten einen Schritt vor⸗ 
gehen und ihrem Willen Nachdruck geben zu mülſſen. 
Sie verlangten die kategoriſche Erklärung: ob der Ober⸗ 
bürgermelſter lieber die Eiſenbahn bauen oder in feinem 
Amte bleiben wolle, worauf jener (natärlich gegen eine 
Penſion, die ihm ſoſort bewilligt ward) ſeine Stelle 
niederlegen zu wollen erklärte. 


Magdeburg, 12. Mat. (H. N. 3.) Ein Magde⸗ 
burger Correſpondent der „Aachener Zeitung“ machte es 
dem hieſigen „Wochenblatte neulich zum Vorwurfe, 
daß es in dem Bericht über die hiefigen Bürgerverſamm⸗ 
lungen die in denſelben genannten Petitionen der Stadt⸗ 
behörden nicht zum Druck gebracht habe. N 


Deutſchland. 
Hannover, 14, Mal. (Weſ. 3.) Es ift wirklich 
in Verbot gegen dle neukatholiſchen Reformer Hildes⸗ 
heims dieſer Tage erlaſſen worden. So viel aber ift 
gewiß, daß ein ſolches Verbot nicht vom Könige direct 
ausgegangen iſt, ſondern vom hieſigen Conſiſtorium, an 
welches die Hildesheimer neukatholiſche, ſich als ſolche 
conftituiren wollende, Gemeinde eben um die Erlaub⸗ 
niß dazu ſich gewandt hatte. Der König ſoll jedoch, 
wie es heißt, in letzter Zeit der ganzen neukatholiſchen. 
Bewegung überhaupt nicht beſonders günſtig geneigt ge⸗ 

weſen ſein. 9 N 


Köthen, 16. Mai. (Magd. 3.) Die Verſamm⸗ 
lung proteſtantiſcher Freunde, welche geſtern hier 
ſtattfand, mußte ſich gleich Anfangs — — daß — 
ewöhnliche Verſammlungsſaal fie nicht faſſe; man ging 
— pr 2 eee es nun 2000 Menſchen 
und darüber, welche auf gewohnte Weiſe von 9 bis ge⸗ 
gen 3 Uhr Religiöses und Kirchliches beſprachen. Das 
ſchöne Gebäude der herzogl. Reſtauration bildete die 
Schutzwand gegen den Wind, der Himmel war günſtig 
und die Stimmen der Sprecher wurden von Allen ver⸗ 
nommen. Eine Umſchau im Anfang ergab, daß von 
demjenigen Theile von Deutſchland, welcher von Wiſt⸗ 
preußen dis an die Weſer und vom Thüringer Walde 
bis zur Nord⸗ und Oſtſee reicht, alle Länder proteſtan⸗ 
tiſche Freunde geſchickt hatten. Beſonders zahlreich wa⸗ 
ten ſie diesmal aus Berlin und aus dem Königreich 
Sachſen gekommen. Zuſtimmende Adreſſen lagen vor 
aus Mecklenburg, Vorpommern, Hinterpommern, Königs⸗ 
berg; letztere beide überreicht durch von dorther Gekom⸗ 
mene. Der wichtigſte Gegenſtand der Beſprechung war 
„die Kirche“, dieſer Begriff, welchem bei uns Proteſtan⸗ 
ten noch ſo viel Unklares anhängt. Den 13 Sätzen, 
welche P. Uhlich über die Kirche aufſtellte, lag der Ges 
danke zum Grunde, daß in der Chriſtenheit zwei Haupt⸗ 
Elemente vorhanden feien : der waltende Geiſt, der äußere | 
Verein, daß dieſe in derjenigen innigen Verbindung 
ſtehen müßten, daß das Erſtere das Zweite beherrſche, 
daß ſich aber gewöhnlich das Zweite auf Koſten des 
Erſtern geltend gemacht habe und noch geltend machen 
wolle. Manche für unſere Zeit ſehr wichtige Regeln 
wurden hieraus abgeleitet. Die Mittheilungen in den 
Blättern der proteſtantiſchen Freunde bringen über dies 
und alles Andere ausführlichen Bericht. Hier nur noch 
das: Ein Superintendent aus der Neumark ſtellte den 
Antrag, daß die Geiſtlichen und höher beſoldeten Lehrer 
auf ihre Steuerfreiheit zu Gunſten des gering beſoldeten 
Volkslehrerſtandes verzichten möchten. Eine Eingabe in 
dieſem Sinne wird mit den Unterſchriften, welche fie 
erlangt hat, abgehen. — Dem Paſtor Wislicenus, 
weicher gerade an dieſem Morgen von feinem Collo⸗ 
qufum in Wittenberg zurückkam, brachte die Verſamm⸗ 
lung ihr herzliches Wilkommen und ſprach die einſtim⸗ 
mige Anerkennung aus, daß er mit ſeinen bekannten Er⸗ 
klärungen nichts Anderes gethan, als ſich feines Rechts 
als proteſtantiſcher Chriſt und als proteſtantiſcher Geiſt⸗ 
licher bedient habe. Eiklärungen ähnlicher Art, welche 
mehr ins Einzelne gehen, werden die Kirchenzeitungen 
nachtiefern. — Das Letzte, was zur Sprache kam, war 
freudige Anerkennung und brüderliche Begrüßung der 
freien katholiſchen Gemeinden, und die Hoffnung, daß 
dieſe, wie die Beſtrebungen der proteſtantiſchen Freunde, 
ſo wie überhaupt der Geiſt des Chriſtenthums die Zeit 
näher herbeiführen würden, wo Alles unter Einem Hirten 
Eine Heerde ſein wird. - R 


Freiburg, 13. Mat. — Die „Oberrh. Ztg.“ be⸗ 
‚richtige heute: In Bezug auf den in unſerm geſtrigen 
Blatte enthaltenen Artikel, „Freiburg, 10. Mai”, (ſ. d. 
geſtr. Schleſ. 3.) in der Angelegenheit des Profeſſors 
Dr., Schreiber iſt uns von dem Einſender ſoeben nach 
ſtehende Berichtigung zugekommen: „1) Die philoſo⸗ 
phiſche Facultät hat in ihrer Sitzung v. 8. d. M. einftimmig 
deſchloſſen, gegen den Prorector bei hohem Miniſterium 
des Innern Beschwerde in hren, wie alsbald am ten 
d. M. geſchehen iſt. 2) . * Bir 
wirkung der Akademiker iſt ungegeün 5 vi 
einem Itrthum. Hiernach fült der ganze 0 
Artikels als ungenau weg.“ ö 


t. Warſchau, 15. Mai. — Laut Verordnung d 
Adminiſtrationsrathes iſt es vom 1. Juli l. J. ab 
keinem Juden, beiderlei Geschlechts, mehr erlaubt, 
in Dörfern eine Schankgelegenheit zu haben, noch ir⸗ 
gend welche inländiſche Getränke zu fabriciren, deſtilli⸗ 
ren oder zu ſchaͤnken, ſei es unter eigenem oder frem⸗ 
den Namen, auf eigene oder fremde Rechnung, als da 
ſind unter dem Namen von Compagnons, Faktoren, 
Gehülfen, Arbeiter u. dgl. Ebenſo darf von genann⸗ 
tem Tage an kein Jude weder im Kretſcham, noch in 
einer Schenke, Brennerei oder Bierbrauerei wohnen, 


Von der ruſſiſchen Grenze, 1. Mai. (Köln. 
3.) Das preußiſche Kabinet ſteht fortwährend mit der 
ruſſiſchen Regierung in Verhandlungen, weil die Un⸗ 
bilden, welche den preußiſchen Intereſſen und preußifchen 
Unterthanen zugefügt werden, täglich Anlaß zu neuen 
Beſchwerden geden. Man muß geſtehen, daß man in 
Berlin in dieſer Beziehung nicht ſaͤumig iſt, aber auch 
hinzufügen, daß in den meiſten Fällen die Genugthuung 
lange auf ſich warten läßt, 
erlangen und häufig nur in Worten beſteht. Jeden⸗ 
falls wird es ruſſiſcher Seits ſchon als ein großes Zu⸗ 
geſtändniß betrachtet, wenn man darauf eingeht, eine 
gemiſchte Commiſſion, zur Unterſuchung dieſer Beſchwer⸗ 
den, zuzulaſſen. 
ſondern Lieblingsideen des Kaiſers gehört, fo iſt auch 
keine Ausſicht vorhanden, daſſelbe ſo bald fallen zu 
ſehen. Nur dem vereinigten kräftigen Auftreten Oeſter⸗ 
reichs und Preußens dürfte es vielleicht gelingen, eine 
Milderung zu erwirken. — Die von der tuſſiſchen Re⸗ 
gierung angeordnete Abfaſſung neuer Geſetzbücher 
für das Königreich Polen hat die polniſchen Patrioten 
mit neuen Beſorgniſſen erfüllt, 
Mittel mehr erblickt, das Nivellirungsſyſtem mit Erfolg 
durchzuführen. Ueber den Fortgang der politiſchen Un⸗ 
terſuchungen im Königreich Polen iſt es ganz ſtille; 
man weiß nur, daß dieſelben noch nicht geſchloſſen ſind 
und daß die Zahl der Gravirten ſehr groß iſt. Wahr: 
ſcheinlich wird man von der ganzen Sache wenig mehr 
erfahren als das Ergedniß, daß hundert und mehr Ins 
dividuen nach Sibirien abgeführt worden ſeien. 


Paris, 12. Mai. — Die Nr. 147 des officiellen Bälle: 
tin des Lois enthält nicht weniger als 148 Ordonnanzen, 
welche die Annahme von Schenkungen und Legaten an 
Kirchen, Pfarrer, Congregationen, Bisthümer u. dgl. im 
Betrage von 572,000 Fres. genehmigen. Vor Kurzem 
erreichten dieſe Schenkungen und Legate in der Diöcefe 
epon die Summe von 7 Millionen. — Wie wir un: 
ſern Leſern bereits vor einigen Tagen meldeten, ſo denkt 
der König jetzt ernſtlich daran, die Dotation für den 
Herzog von Nemours entſchieden durchzuſetzen. Der mi⸗ 
niſterielle Globe rückt heute bereits ins Feld und giebt 
einen aus offitieller Hand gefloſſenen Artikel, in dem 
die Nothwendigkeit der Dotation nachgewieſen und ſchließ⸗ 
lich erklärt wird, das „Regentſchaftsgeſetz ſei nicht vollſtändig, 
ſo lange nicht eine Dotation für den Herzog von Ne⸗ 
mours bewilligt ſei.“ 


„„ Paris, 15. Mal. — Die Deputirtenkam⸗ 
mer hat heute die Discuſſion über die Nordeiſenbahn 
(an die belgiſche Grenze) begonnen, auch bereits die all⸗ 
gemeine Berathung geſchloſſen. 
wurden die einzelnen Artikel des Geſetzvorſchlags discu⸗ 
tirt. — Der Handelstractat mit Belgien wird ven 
Neuem befptohen; man hofft hier, daß Belgien bedeu⸗ 
tende Conceſſionen machen und namentich den Nach⸗ 
druck franzöſiſcher Werke, der in dieſem Lande glänzende 
Geſchäfte macht, abſchaffen werde. Vor kurzem ange⸗ 
kommene Briefe aus Buenos Ayres ſprechen von einer 
großen Jeſuiteneolonie in der argentiniſchen Repu⸗ 
DIE, in welcher die Jünger Loyola's von dem Präſiden⸗ 
oſas ſehr beſchützt und begünſtigt werden. 
Colonſe iſt in großem Maßſtabe angelegt und umfchlieft 
mehrere Meiereien, Schulen, ein Bußhaus und ein vor⸗ 
treffliches Geſtüt; die Jeſuiten ziehen daſelbſt auch ſchö⸗ 
nes Rindvieh und andere Thiere, und ſollen bei den 
Gauchos oder Bauern ſehr beliebt fein. — Man lieft 
im Journal I' Algerie: „Die Amin der noch nicht unter: 
worfenen Stämme des Djerdjera waren vor kurzem bei 
dem Marabut Si⸗el⸗Mohadi verfammelt. Etwa 600 
Häuptlinge waren auf dieſem Punkte beiſammen und 
beriethen darüber, ob ſie ſich Frankreich ſofort unterwer⸗ 
fen oder die Angriffe abwarten follten, die, wie fie wuß⸗ 
ten, der Herzog von Isly früher oder ſpäter gegen ſie 
richten würde. 
ſen (nur zwei der Anweſenden, Ben Salem 
Kaſem, waren dagegen), daß bei dem Exfi 
franzöſiſchen Heetführers die A 
ſolle.“ — Eine telegraphiſche Depeſche vom 1 
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Nuſſiſches Reich. 


Montpenſier war am Tage zuvor von Algier abgegan⸗ 
gen. — In allen diplomatiſchen Kreiſen wird verſichert, 
die Vermählung der Königin Iſabella von Spanien mit 
einem Prinzen des neapolitaniſchen Hauſes ſei nunmehr 
ganz entſchieden. — Der Herzog von Glücksberg iſt 
geſtern von Paris abgereiſt, um ſich nach Madrid zu⸗ 
rückzubegeben, wohin er ſehr wichtige Depeſchen über: 
bringen ſoll. — Herr Guizot geht vorerſt nicht in die 
Bäder von Vichy; es heißt, er werde nächſten Montag 
fin Portefeuille wieder übernehmen. — Der Erbgroß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar, der hier angekommen, iſt 
im Palaſt Elpſee⸗Bourbon, den ihm der König zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat, abgeſtiegen. | 


Spanien 


Madeid, 7. Mal. — Man lieſt im Clamor pu- 
blico, der Infant von Spanien Don Francisco Ma⸗ 
ria von Bourbon (Sohn des Infanten Don Francisco 
de Paula), Obriſt des Kavallerie⸗Regiments von Almanſa, 
habe die Miſſion übernommen, einen wegen gewiſſer 
Vergehen angeſchuldigten Capitain vor einem Kriegsge⸗ 
richte zu vertheidigen. Zum erſtenmale wird man jetzt 
einen Prinzen aus dem königlichen Hauſe als Vertreter 
eines Angeklagten vor einem Gerichte öffentlich auftreten 
ſehen. — Es iſt das Gerücht verbreitet, dem Miniftes 
rium fei aus England die Mittheilung gemacht wor⸗ 
den, daß demnächſt zwei mit 


des 


daß ſie überhaupt ſchwer zu 


Da das Prohibitivſpſtem zu den de⸗ 
Schiffe an der ſpaniſchen Küſte anlangen würden; es 
feien bereits geheime Befehle an die Generalcapitaine 
abgeſchickt worden; im Kriegsminiſterſum herrſche große 
Thätigkeit. Die Einen verſichern, die carliſtiſche Junta 
in Paris, Andere, der apacuchiſtiſche Clubb in derſelben 
Stadt habe jene Expedition ausgerüſtet. Der Castel- 
lano theilt ferner das Gerücht mit, General Espartero 
und deſſen Parteigänger hätten ein Anlehen von 400 
Millionen Realen gemacht und würden neue Verſuche 
unternehmen, um ſich der Herrſchaft in Spanien wie⸗ 
der zu bemächtigen. 4 

In dem Hotel der Nunclatur werden bereits Vorkeh⸗ 
rungen für die demnächſtige Ankunft des Repräfentanten 
des Papſtes in Spanien getroffen. 5 


Großbritannien. 


London, 13. Mai, — Die Reiſe der Königin 
nach Irland im Laufe dieſes Sommers iſt jetzt ge⸗ 
wiß. Bereits iſt der Lord Mayor von Dublin, einer 
ihm aus dem Miniſterium des Innern zugekommenen 


weil man darin ein 


Frankreich. 


die Adreſſe der Municipalität von Dublin i 
gen, in welcher die Königin gebeten wied, e wle 
ihrem Beſuche zu beehren. Die Annahme dieſer Adreſſe 
fegt die Reiſe der Königin außer Zweifel. Vorläufig 
hat fie ſich am 10 ten auf einige Tage nach der Inſel 
Wight degeben. a) 
Die engliſchen Blätter geben, um über den wahr⸗ 
ſcheinlichen Ausgang eines eventuellen Krieges zwiſchen 
Großbritannien und den Ver. Staaten zu prognoſticiren, 
eine Liſte der Marine der letzteren Macht, welche man 
allerdings der Zahl nach für unzureichend anſehen 
dürfte, um einen Kampf mit der Seemacht Großbri⸗ 
tanniens mit einiger Ausſicht auf Erfolg beſtehen zu 
konnen. a 
Schwei z. 3 

(Weſ.⸗Z.) Ein Originalbrief aus der Schweiz von 
einem höchſt glaubwürdigen Manne lautet: „In Luzern 
ſieht's gar ſpöttiſch aus, beſonders aber in der Jeſulten⸗ 
kirche, wo mehrere hundert Freiſchärler gefangen ſitzen, 
welche wegen der Feuchtigkeit der Kirche, 
Ausdünſtung, der ſchlechten Speiſe (täglich dreimal ver⸗ 
fäusete Suppe, „ Pfd. Brot im Ganzen und Waſſer, 
fo viel fie wollen) und well fie die Kleider ſelten wech⸗ 
ſeln können, im höchſten Grade abmagern und zum 
Theil krank werden; mehrete ſind geſtorben. Das Ge⸗ 
mach, in welchem das Allerheiligſte ſonſt aufbewahrt 
wird, wurde den Gefangenen, man denke ſich die Fröm⸗ 
migkeit der Luzerner Magnaten, zu demjenigen ange⸗ 
wieſen, was die Sittlichkeit zu nennen verdietet. Dieſer 
Oct nun, verbunden mit der Ausdünſtung der Gefange⸗ 
nen ſelbſt, verbreitet einen fo entſetzlichen Geruch, daß 
fogar die Wachen vor den Kiechthüren es kaum aus⸗ 
halten können. Welche Barbarei! Indeſſen find die 
Unglücklichen laut getroffener Verſtändigung zwiſchen 
Luzern und den Abgeordneten von Bern, Solothurn, 
Aargau und Baselland um die Summe von % Mill. 
Schweizer Franken am 1. Mai bereits ausgelöft wor⸗ 
den. Das a alſo das Ende des Kampfes gegen 
er Es Geſchaͤfte bei uns ſo⸗ 
außerordentlich cia Samet 
deal naue Uh napımegeriät hat am 7ten d. M. 
Mai vori 00 L ausgefällt, welche auf die 1 15 
1. Jofepp 15 Jahres Bezug haben, gegen die HH. 
tt efere iR arman und Präſident Joſeph Torrent. 
gerlichen Kalt zwel Jahre in Ausübung ſeiner buͤr⸗ 
den Prager eingeſtellt und zu 150 Fr. Buße und 
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Bern, 1I. Mal. — Die Berner Zeitung bringt 
ziemlich ausführliche Mittheilungen ſowohl über den 
Gang der gegen Herrn W. Snell eingeleiteten Unter: 
ſuchung, als auch über die in den Akten enthaltenen 

jebniffe derſelben. Nach dieſen Mittheilungen zu 
ſchließen, iſt weder jener ein regelmäßiger, noch find die 
ihm zur Laſt gelegten Acußerungen bezüglich auf die 
Luzerner Ereigniſſe gehörig conſtatirt. Die Juſtizſection, 
welcher die Akten überwieſen worden find, hatte den An: 
trag an die Regierung geſtellt, daß von einer gericht⸗ 
lichen Verfolgung des Herrn Snell abzuſtehen, dagegen 
aber auf disciolinariſchem Wege wider ihn einzufchrei- 
ten ſel. In Folge deſſen hat der Regierungsrath (wie 
gemeldet) die Abberufung beſchloſſen; in die Frage über 

Fortweiſung (Herr Snell iſt baſellandſchaftlicher 
Bürger) hingegen wurde vorläufig nicht eingetreten, ob⸗ 
Gon die Polizeifection, durch den Regierungsrath um 
ein Gutachten angegangen, daſſelbe dahin abgegeben 

, daß im Falle der Abberufung auch Ausweiſung 


- * 
2 


Ooscmaniſches Neich. 

Konſtantinopel, 30. April. (A. 3.) Bei Lamia 
ſchritten kürzlich wieder einige griechiſche Banden 
bärkiſche Grenze. Sie geriethen mit türkiſchen 

trieben. Ire wurden von dieſen jedoch zurückge⸗ 


— 5 ung erklärt: wenn ſie fernere derartige 
lehnen dee erkiſchen Gebiets durch griechiſche 
üten könne oder wolle, ſo werde 
die geeigneten Maßregeln zur 


Amer ie a. 


Von Montevideo ſchreibt man unterm 17. Mai, 
daß einige Schiffe der Blokade den 1Iten angefangen 
hätten, auf die Stadt zu ſchießen, und daß es hieße, 
daß fie nächſtens bombardirt werden ſolle. 

389888 gr 


. Miscellen. 
Als ſüngſt bei einer Behörde Abſchriften gefertigt 
wurden, vertiefte ſich der Canzliſt dergeſtalt in fremde 


Reiche, daß er ſchrieb: „Kor elius⸗Haus⸗Direction“ 
wm fona „Korrections-Haus⸗ 
Direction“ i 


i eflert- wurde. 

Ein Beamter, der ſich beſonderer Geiſtesthätigkeit 
erfreute, expedirte ſehr ſorglos: Die Katze des Gaſtwirths 
K. , zu W. .., hat nach der Anzeige des Oberſörſters 
©.... protocollariſch geſtändlich einen jungen Has 
ſen erwürgt.“ 

In Leipzig erſcheint jetzt auch eine „Allgemeine Ver⸗ 

cherungs⸗Zeitung “, die von Intereſſe zu werden verſpricht. 

Wien. Die Hamburger Jahreszeiten berichten fol⸗ 
gende Skandalgeſchicht: Am 9. April, gegen 10 Uhr 


rin 


Tages e ſchichte. 

. Waldenburg, 15. Mai. — Die Theilnahme 
an der kirchl. Bewegung ſteigert ſich in unſerer Gegend 
von Tag zu Tag und geht ſelbſt bis in das Innere 
Böhmens. Viele Böhmen waren bei der erſten Feier 
des Gottes dienſtes der hieſigen chriſtkatb. Gemeinde über 

"Grenze gekommen, um ihr deizuwohnen; man bes 
merkte bei ihnen einen ſehr "gefunden Sinn für die 
Sache. Geſtern fand in dem freundlich ausgeſchmückten 
Saale zur goldenen Krone ein gemeinſchaftliches Mittags⸗ 
mahl ſtatt, dem Hr. Ronge jedoch nur kurze Zeit bei⸗ 
wohnen konnte. Gegen 120 Perſonen aus den ver: 

ledenſten Ständen und weiter Ferne waren gegen⸗ 
wärtig. Hr. Bergrath Graf v. Schweinitz nahm zu⸗ 
ast das Wort und brachte einen Toaſt aus auf Ss. 

unſern alletgnädigſten König. Hieran ſchloß ſich 
eine kurze treffliche Rede des würdigen Hrn. Paſtors 
ange, in welcher er Licht und Wahrhrit, Glaubens- 
und Gewiſſens freiheit für die höchſten Güter der Menſch⸗ 
beit erklärte und dem Manne ein Lebehoch brachte, 
weicher mit den immer ſiegreichen Waffen des 
ellums Chriſti, Licht und Wahrheit zu erkäm⸗ 

pfen ſtrebe. Es ſei ein ſchweter Kampf, den er gewagt, 
Be deſto mehr verdienten und bedülften ſolche Männer 


5 8 de der Güter, für 
lie fie ſtreiten. Demnächſt wies Hr. ti 
uf die junge Gemeinde hin, welche den Muth habe, 
ben Glauben frei un vor der Welt zu bekennen; 
ermahnte ſie, mit frischer 
dochenen Bahn 1 zu ſchreiten. Hierauf brach te 
Pfarrer Ronge ein „Ledehoch.“ 
dea u Ver ne — E10 den Manen 
it vor dreihundert Jahren de Bergmannsſoh⸗ 
nes und in eelfisem Wirken des neuen Reformators, 


Sanitätsrath Lorenz 


Demnächſt 


Folge davon hat nun die Pforte der grie⸗ 


v Scleſiſcher Nouvelle 


| 


Jugendkraft, auf der nun ge⸗ 


1059 — 


Dienſtag den 20. Mai 1845. 


Morgens, verbreitete ſich die Nachricht, ein Inquiſit, der 
wegen Kuppeln abgeurtheilt wurde, werde vor dem Ge⸗ 
tichtshauſe auf dem hohen Markt öffentlich ausgeſtellt 
werden. An 2000 Menſchen hatten ſich eingefunden. 
Gegen halb 11 Uhr wurde von der Wache ein Mann 
in zerlumpten Kleidern herausgeführt und ſofort an den 
beſtimmten Platz geſtellt. Der Inquiſit, ein Mann von 
52 Jahren, erwockte bei feinem Erſcheinen Mitleiden, er 
ſing an, dem Publikum mit lauter Stimme zu erzäh⸗ 
len, daß man ihn während der Unterſuchung beinahe 
zum Krüppel geſchlagen habe. Plötzlich kamen einige 
Schergen, ſchleppten ihn auf das Wachzimmer, gaben 
ihm 15 Stockſtreiche und brachten ihn, mit ſchweren 
Ketten beladen, zurück. Der Inquifit begann nun aus 
vollem Halſe zu ſchreien, nannte die Straßen und Häu⸗ 
fer, worin die bekannt ſten Kupplerinnen wohnen, die 
jedoch von dem löblichen Magiſtrat in Schutz genom⸗ 
men werden. Der Veturtheilte wurde neuerdings abge: 
führe und ihm abermals eine tüchtige Tracht Prügel 
aufgemeſſen. Nach zehn Minuten erſchien er wieder 
auf dem Platze und ſchrie noch erbärmlicher. Die Zu⸗ 


ſammenrottung des Volkes wurde immer größer, die un: 


freundlichen Aeußerungen immer lauter, fo daß man ſich 
endlich genöthigt ſah, den Verurtheilten abzuführen, 
Karlsruhe, 11. Mai. — Vor einiger Zeit hatte 
hier ein Zweikampf ſtattgefunden, wobei einer der Kim: 
pfenden, Lieutenant H., einen wie es ſchien tödtlichen 
Schuß empfing. Heut Nacht nun, am Ende der ſechs⸗ 
ten Woche, iſt die Kugel, welche oberhalb des linken 
Auges durch die Stirne in den Schädel gedrungen und 
troß aller Bemühungen nicht zu finden war, nachdem 
einige Tage lang eine bedeutende Eitetung im Auge 
ſtattgefunden hatte, ohne weitere Zufälle zu erregen, 


durch den innern Winkel des linken Auges abgegangen. 


Man darf nun mit Gewißheit annehmen, daß die Form 
des Auges erhalten werden wird und auch für Wieder⸗ 
erlungung der Sehkraft iſt gegründete Hoffnung vor⸗ 
handen. b / K. Z.) 

In einer Anzeige der Philadelphia⸗Zeitung ed man: 
„Es iſt eine Uhr geftohlen, 100 Dollars werth. Wenn 
der Dieb fie zurück, iet, fol er gratis benachrichtigt 
werden, wo er eine ſtehlen kann, welche zwei Mal fo 
viel werth iſt, und ihm weiter keine Fragen geſtellt 
werden.“ r 
In Racine (Wisconſin⸗ Gebiet), einem aufblübenden 
Otte, gibt es 818 Mannsperſonen mehr als Frauen: 
zimmer. ‚Da ließen ſich Geſchäfte machen. 5 

Ein männlicher Elephant, der zur Menagerie der HH. 
Hopkins und Comp. gehörte, hat bei Baton Ruge ſeinen 
Wärter getödtet. Der Elephant ging auf der Straße 
voraus und weigerte ſich, eine kleine Brücke zu paſſiren. 
Der Wärter beſorgte ſich ein Pferd, das an den Ele⸗ 
phanten nicht gewöhnt war, um ihn hinüber zu treiben; 
aber das Pferd wurde ſcheu und warf ſeinen Reiter ab, 
auf den ſich der Elephant ſogleich ſtützte. Mit feinem 


n: € 
PPP 

der an der ſüdöſt ichſten Grenze unſers Vaterlandes den 
erſten Lichtfunken des Glaubens zu Tage gefördert, ein 
freudiges „Glückauf.“ Demnächſt ſprach Herr Referend. 
Breuer einige Wotte über die Entwickelung der Kir⸗ 
chenreform und deren äußere Förderungsgründe. Dieſe 
feien namentlich in dem Verhalten der Staatsregierung 
und in dem offenen Entgegenkommen der ſtädtiſchen Bes 
hörden zu ſuchen, und dieſe Duldung von Seiten des 
Staats fei auch bei den gegenwärtig noch obwaltenden 
Verhaͤltniſſen der höchſte Grad der Anerkennung. Nach⸗ 
dem hierauf noch folgende Worte, welche der 80 jährige 
Greis, Hert Hofrath Dr. Neubeck, den. Krankheit 
verhinderte, ſeldſt zu erſcheinen, niedergeſchrieben: 


Glück auf! Aus langem Schlummer iſt erwacht 
Der Sonnenadler. Wahrheit, hebt die Flügel, 
Zertheilt des grauen Irrthums alte Nacht, 

Und reines Licht beſtrahlet Thal und Hügel. 


vorgeleſen worden waren, ſagte Herr Pfarrer Ronge den 
Anweſenden ein freundliches Lebewohl. Schließlich ver⸗ 


dienen noch die Verdienſte, welche ſich Hr. Juſtiz⸗Com⸗ 


miſſarius Stuckart für die Beförderung der guten Sache 
erworben, erwahnt zu werden. ! 


»Lauban, | 16. Mal. — Am erſten Pfingſtfeiertage 
hat ſich hierorts eine chriſtkatholiſche Kirchengemeinde 
im Geiſte der neuerſtandenen Lehre gebildet, und zählt 


privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Räſſel ſchleuderte er ihn mehrmals 40 bis 50 Fuß boch 
in die Luft, zerquetſchte ihm den Leib und ſchleppte ihn 
dem Walde zu, ihn fortwährend in die Höhe ſchleudernd, 
bis der Körper zwiſchen 2 liegende Bäume fiel. Das 
wülthende Thier ſprang nun auf den Weg zurück, wo 
der weibliche Elephant und ein Kameel zuſammengeket⸗ 
tet an einen Baum gebunden ſtanden; fein Rüffel drang 
dem Rameel durch den Leib, ſchlug die Elephantin nie⸗ 
der und zerbrach die Kette. Das Kameel in ſeinem 
Rüſſel und es gelegentlich aufſchleudernd, trabte der Ele⸗ 
phant nach dem Walde zurück. Unterdeß kam der an⸗ 
dere Theil der Caravane herbei und der Elephant er⸗ 
ſchien wieder, augenſchtinlich, um fie anzugreifen. Man 
griff zu den Gewehren und feuerte eine Menge Scüffe 
auf ihn ab, jedoch ehne Erſolg. Es wurde zur Ver. 
St. Garniſon um Beiſtand geſchickt, und 30 bis 40 
Soldaten marſchirten gegen den Elephanten. Auch die 
ganze Nachbarſchaft rückte mit Gewehren aus. Die 
Schüſſe halfen jedoch nichts, aber ein Wärter verſchaffte 
ſich einen Spieß und verwundete den Elephanten fo 
empfindlich, daß er ſich zuletzt wieder ſügſam bewi 8. 
Dies iſt daſſelbe Thier, welches vor 2 oder Jahren ei⸗ 
nen ſeiner Wärter in Algier, New: Orleans gegenüber, 
tödtete. f 

(Maikäfer⸗Suppen, ein vortreffliches und 
kräftiges Nahrungsmittel.) Unter dieſer Aufichrift 
liefert Dr. Schneider in Siebenhaar's Magazin für 
die Staatsarzneikunde 3. Bandes 2. Heft die Anwei⸗ 
ſung zur Bereitung einer wohlſchmeckenden und kräftigen 
Suppe aus dieſen Käfern. „Die Maikäſer⸗Suppe wird 
ſo bereitet, wie jene der Krebſe. Die Käfer, von wel⸗ 
chen man 30 Stück auf eine Portion rechnet, werden, 
‚fo wie ſie gefangen find, gewaſchen, dann ganz in einem 
Mörfer geſtoßen, in heißer Butter hut geröſtet und in 
Fleiſchbrühe auf zekocht, fein durchgeſeihet und über gero⸗ 
ſteie Semmelſchnitte angerichtet. IM die Fleiſchbrühe 
auch ſchlecht, ſo wird ſie doch durch die Kraft der Mai: 
käfer vorzüglich und eine gut bereitete Maikäfer⸗Suppe 
it ſchmackhafter, beſſer und kräftiger, als eine Kreds⸗ 
fuppe, ihr Geruch iſt angenehm, ihre Farbe iſt bräun- 
lich, wie die der Maikäferflügel, fo wie fie: auch ohne 
Fleiſchbrühe, mit Waſſer bereitet, eine gute und kräftige 
Suppe giebt. Man nehme nur keine Käfer von Eichen, 
weil dieſe einen adftringirenden Beigeſchmack haben. Es 
iſt ein Irrthum, den Maikäfern eine ſtimulirende Eigen⸗ 
ſchaft beizulegen; fie find bloß ernährend; in Condito⸗ 
reien findet man überzuckerte Maikäfer und man ißt ſie 
candirt an den Tafeln der Reichen zum Nacztiſche Alle 
Gäſte, welche von einer ſolchen Maikifer- Suppe, ohne 
es zu wiſſen, aßen, genoſſen ſie mit Wohlgeſchmack und 
ließen ſich wiederholt davon geben. Will man täuſchen, 
fo thut man zu dieſer Suppe einige Krebſe; ihre Farbe 
wird dann roth und fie paſſirt dann für eine vortreffliche 
Krebsſuppe, beſonders wenn ſich in derſelben noch einige 
Krebsſchwänze vorfinden.“ — 5 


ourier. En 


dieſelbe bereits 52 Mitglieder, welche die Beſchlüſſe der 
Leipziger Verſammlung unverändert angenommen haben. 


Die bekannte Schmähſchriſt, welche unter dem Nas 
men der leiblichen Mutter Czersk's dem Publikum von 
der Buchhandlung Manz (man vergeffe dieſen Ma: 
men nicht) in Regensburg und überdies höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich in einem im Poſenſchen fabricirten, uncenſit⸗ 
ten Nachdrucke unter das Publikum geſchleudert worden 
iſt, diefelbe, welche von dem hieſigen Kirchendlatte ans 
gelegentlichſt empfohlen, ſonſt aber nur von einem ein⸗ 


igen hieſigen () Buchhändler ausgeboten worden iſt, 


hat zu amtlichen Unterſuchungen geführt, welche erwies 
fen haben, wie wir bereits anzeigten, daß dieſe ganze 
Schmähſchrift eine einzige große Lüge iſt,, 
Friedrich Gerhard, Buchhändler in Danzig, hat 
das Verdienſt, die Sache entlatvt zu haben; die Reſul⸗ 
tate der Unterſuchung find von ihm in einem befondes 
ren Schrifichen, welches uns vorliegt, niedergelegt wor⸗ 
den und erfüllen jeden Biedermann mit Grauen und 
Entſetzen über die gtenzenloſe Verderbtheit gewiſſer Mens 
ſchen, denen kein Mittel zu ſchlecht iſt. Wit wollen kurz ſein. 
Das Zeugniß der Anna Czerska iſt rein erlogen; das Actenſtück 
der gerichtlichen Unterſuchung, d. d. Schneidemüht 
4. Mai 1845, beſagt darüder: „Man hat mir mitges 
theilt, daß unter meinem Namen ein Brief an meinen 
Sohn, den Prieſter Johann Gzersli, gedruckt worde 


iſt. Ich kann nicht deutſch, auch nicht schreiben. Ich 
habe daher dieſen Brief nicht geſchrieben, ihn auch nicht 
in meinem Nomen ſchreiben laſſen. Es iſt ganz 
ohne mein Wiſſen geſchrieben und gedruckt 
worden. Ich trage an, dieſe meine Erklärung meinem 
Sohne, dem Peieſter Ciereki, auszuferligen. V. G. 
U. Handzeichen ++ + der Witwe Czergka, Anna ges 
borne Krapnik a. 2 s. Fleran, Oder⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor. Klotzſch, Lands und Stadtgerichts⸗Rath. 
Wird urkundlich unter der verordneten Unterſchrift und 
der Beidrückung des Gaichtsſiegels hiemit ausgefertigt. 
Schneidemühl, den Aten Mai 1845. Königl. Preuß. 
Land⸗ u. Stadtgericht. Grünert.“ Ein zweites Zeugniß foll 
vom Bruder Czerski's, Simon Czerski, bis Mitte April Or⸗ 


ganiſt der Kirche zu Gr.⸗Komorsk, ausgeſtellt ſein. f. 


Dieſer iſt, ſeiidem er feinen Bruder bei der Durchreiſe 
nach Danzig in feine Wohnung aufgenommen, von 
ſeinem Amte ſuspendirt und 715 a 
in gro ürftigkeit verfeßt. te Ri 
5 — — — aachen haben, daß auch er nichts 
von ſeinem Zeugniß weiß und über die Unterſchiebung 
deſſelben böchlichſt empört iſt. Ein drittes Zeugniß, 
von einem gewiſſen Grammatowski ausgeſtellt, deſagt, 
Czerski habe feine 16 Jahre alte Stieftochter, Thekla 
Solecka, kurz nach Oſtern 1842 zur heimlichen Ver⸗ 
laſſung des elterlichen Hauſes verführt u. ſ. w. Auch 
dies iſt erlogen. Grammatowski kann eben fo wenig 
ſchteiben wie die Czerska, und in dem Zeugniſſe iſt 
mit jeſuitiſcher Kunſt, Lüge mit Wahrheit zu 
einer großen Rüge verbunden. Man höre, Gramma⸗ 

tewski's Tochter iſt jezt, im April 1845, wirklich 

im 16ten Jahre, war mithin 1842 im Alter von 

13 Jahren, und wurde auf Erſuchen ihrer Mutter von 

Czerski mit einer achijihrigen Tochter feines Bruders 

nach Poſen in die Schule mitgenommen; fpäter wurde 

ſie aus Poſen wieder abgeholt, weil die Mutter krank 

geworden war. Nach dem Tode der Mutter „perlieh 

Thekla Solecka das elterliche Haus, und hält ſich jetzt 

bei Verwandten auf. Es folge ein Proteſt des Gu⸗ 

towski, des Schwiegervaters von Gyersti, gegen die 

Heirath ſeiner Tochter. In dem deswegen geführten 

gerichtlichen Prozeſſe ecklärte Gutowski, er habe früher 

gar nicht daran gedacht, den Conſens zu verweigern, 

und ſei dazu nur von dem römiſchen Probſt 

Bonin zu Gr.⸗Komorsk überredet worden.“ 

Eadiich kommt noch ein „amtliches Zeugniß“ des 

Sauren Erdmann zu Gr. Komorsk, daß alle vor⸗ 

hergehenden Zeugniſſe von den betreffenden Perſonen 

„wicklich eigenhändig unterſchrieben, reſp. unterkreuzt 

ſeien.“ Da derſclde offendar, wie bereits gericht⸗ 
lich bewieſen, Unwahres amtlich beſcheinigt hat, 

ſo iſt mit Einreichung der Beweisſtücke bei der 

betreffenden. Behörde auf Griminal = Unterſuchung ges 

gen den „evangeliſchen“ Schulen Erdmann ans 

getragen worden. „Und ſolcher Mittel ſich zu bedienen“, 

fährt Friedrich Gerhard fort, „um einen Mann zu 

verderben, der nichts Anderes gethan, als daß er aufftand 

im Namen Gottes, oder vielmehr, um das Werk diefes 

Mannes zu zerſtöten, ſcheuen ſich Roms Diener nicht! 

ſie laſſen die Mutter durch die Preſſe einen Fluch gegen 

ihren Sohn ausſprechen, einen Sud, von dem ihr Herz 

und ihre Lippe nichts weiß; mit frevelnder Hand ver: 

ſuchen fie es, fo die heiligſten Bande der Natur zu 

vernichten, den Sohn von dem Herzen der Mutter los⸗ 

zureißen! Aber Gott iſt größer als Eure Macht! 

Czerski's Mutter lebt nun dei ihrem Sohne, glücklich 

und zufrieden.” Die Schrift Gerhard's if in 
Danzig, nicht im Auslande gedruckt. 


Berichtigung 

Breslau, 19. Mal. — Der neckiſche Kobold, 
genannt Druckfehler, der ſchon manche Verwirrung zu 
Stande gebracht, fährt fort auch in der Schleſiſchen 
Zeitung zu ſpuken; einmal meldet er von einer Anſicht 
des Miniſteriums des Sultans, und es war das Mi⸗ 
niſterium des Kultus gemeint; ein andermal meldet die 
Zeitung von Arbeiteraufftänden in dem Wohlauer Kreife, 
der bis auf Herrn Erd» und Gerichtsſcholzen Wabner 
und feinen —t'ſchen Krieg ganz ruhig iſt; hinterdrein 
ergab es ſich, daß der Wehlauer Kreis gemeint ſei; 
neulich wulde aus einem Schnitzer ein Schütze gemacht, 
und heute lieſt man in dem der Augsburger Poſtzeitung 
entnommenen Curioſitätencabinet der guten Preſſe etwas 
von „Ronge's Princip;“ freilich mag ſich jeder Leſer 
gleich gewundert haben, wie Ronge's Princip in die 
Augsburger Poſtzeitung gekommen fei, aber ſchwetlich 
konnte ein breslauer oder ſchleſiſcher Leſer auf die rechte 
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Lesart „Ronge's Primiz“ fallen, da hien Niemand 
etwas von einem - folchen „Primize” weiß noch denken 


Acht Scheffel Getreide klein Maaß, und 


freie Wohnung im Gemeinhauſe! — Du ge 


kann, und Setzer und Eoıricior daher det Augsburgerin rechter Gott! wer 39 volle Jahre Menſchen gebildet 


etwas untergeſchoben haben, dei deſſen 
fie fi) gewiß + + f dreimal bekreuzt 
men Wunſch über die Alpen ſendet. 


— — 


Wie belohnt man bei uns Aufopfer 
im N der Menſchheit? g 
Eine Thatſache führe ich hiermit vor das gerechte 
Gericht der Oeffentlichkeit, weil ich weiß, der geſunde 
Sinn des Volkes wird auf meine Anzeige zu Mathe 
figen und beschließen, was zu thun ſei, damm ſolchen 
crecklichen Wiederholungen in unſerm Jahrhunderte 
vorgebeugt werde. 0 
komme ſo eden aus der Kirche von meinen Amts⸗ 
gefhäften und trete in meine Wohnſtube. Da degrüßt 
mich ein ärmlich gekleideter Mann ſehr artig, aber doch 
auch wehmüthig, nennt mich Kollege und fügt hinzu, 


bloßer Nennung und unterrichtet hat u im Gemei 
und einen from⸗ enden! — 85 date Sa e 0 25 
Namen aller meiner Amtsdrüder den gerechten und den 


dringenden Wunſch aus, daß uns zahlenden Lehrern 
doch alljährlich die ſpeciellſte Rechnung gelegt werden 
möge; denn das kann nicht fernerhin mehr Statt ſin⸗ 
den, daß 40 unſerer penſionsfähigen Mitbrüder bittere 
Noth leiden ſollen! Wenn das eingezahlte Geld nicht 
langt, warum zeigt man uns das nicht an? Werden 


wir uns weigern, mehr einzuzahlen, wenn wir ſehen, wer 


unfer Geld genießet? — So kann es nicht me 

ben! Die Nachtheue find ſchrecklich! Ich will da nicht 
reden von den Verwünſchungen des Lehramtzs, denen 
ſich die datbenden Lehrer hingeben, nicht reden von ih⸗ 
ten Thränen und Klagen gegen Patron und 
Staat; nur emige ſchrecklich in das geistige Leben det 
Lehrer und ſomit der Schulen eingreifende Nachtheile 


daß er auf Reiſen ſei. Ich ſagte zu ihm: Wenn Sie will ich hier berühren. Der Lehrer ſſeht ſich bei dem 


mein Kollege find, wie konnen Sie da jetzt auf Reifen 
fein? Sie müßten ja zu Hauſe ihres Amtes warten? 
Das verſetzte ihn in ſichtliche Verlegenheit, und ich 
merkte nun wohl, daß ich einen Nothleidenden vor mir 
habe; darum möthigte ich ihn weiter zu erzählen. Er 
fügte: Ich bin der Schullehrer Mann aus Olbersdorf 
bei Reichenbach, hade mein Amt niedergelegt wegen 
ſchlechter Augen, ſchlechten Gehörs und wegen eines 
Bruchſchadens, bekomme aber dis jetzt noch keine Pen: 
ſion, wiewohl ich regelmäßig eingezatlt habe. — Nun 
wurde mir klar, daß dieſer Unglückliche wieder ein Opfer 
iſt des im Allgemeinen in der traurigſten Unvollkom⸗ 
menheit verſunkenen Lehrerpenſionsweſens. Nach mei⸗ 
ner Aufforderung gab mir mein klagender Mubruder 
weitern Aufſchluß Über fein bittres Schickſal, und als 
ich ihm verſprach, es der Oeffentlichkeit zu übergeben, 
ſtanden ihm die Thränen des Danks in ſeinen Augen, 
wodurch auch ich tief erſchüttert wurde. Herr Mann 
iſt 61 Jahre alt, und dient der Menſchheit 39 volle 
Jahre. Die prüfende Hand der Varſehung hat oft 
ſchwer auf ihm gelegen. Seit 1831 leidet er an ver⸗ 
ſchiedenen körperlichen Uedeln; er iſt adgebrannt und 
ihm dabei im Feuer ein Kind umgekommen; dei dem⸗ 
felben Feuer zog er ſich deim Sturmläuten einen Leis 
ſtenbruch zu, ohne ſeine Schuld, ſo daß der Arzt 
laut Atteſt verſichert, er müſſe alle körperliche An⸗ 
ſtrengung vermeiden, wenn nicht Gefahr für ihn ent⸗ 
ſtehen ſolle. Ja der Hoffnung, er werde unter ſolchen 
Umſtänden gewiß gern derückſichtigt werden, gab er, 
vielleicht etwas zu eilig, ſeinen Poſten im März v. J. 
auf, hat aber dis auf dieſen Tag noch keine Penfion 
weder von der Gemeinde, noch vom Patron, nach aus 
dem Schullehrer⸗Penſionsfond erhalten. Er geht alſo 
zu ſeinen Kollegen und auch zu gut geſinnten Geiſtli⸗ 
chen, trägt ihnen ſeine Noth vor, und erbittet ſich von 
ihnen ſeines Lebens Unterhalt. ‘ 

Was meint hierzu denn nun unſte chriſtliche Pro⸗ 
vinz Schleſien? Was der ganze Stagt? Was ſagen 
dazu die Lehrer? Was ſagen dazu die Behörden, deren 
Pflicht es iſt, für den Lehrerſtand zu forgen? Was fagt 
jeder Menſchenfreund dazu? Ein Mann, welcher 39 
volle Jahre Menſchen gebildet, muß, 61 Jahr alt, 
betteln gehen! — — Wahrhaftig, ich muß meiner 
aufs heftigfte bewegten Seele mit Gewalt gebieten! 
Doch, ich muß das Gemälde vollenden, damit der Be⸗ 
ſchauer nicht durch Nebel blickt. Hat Here Mann 
vielleicht fein Schickſal verdient? Verfolgt ihr vielleicht 
die Strafe einer tuchloſen That? oder menſchliche Rache? 
Das kann nicht fein, wenn man das Nachfolgende bi: 
denkt. Ich fragte ihn, wie er ſtets mit feinen Revi⸗ 
ſoren ausgekommen. Er verſicherte mich: ſehr gut. 
Edenſo mit den Lehrern, bei denen er als Hülfslehrer 
gearbeitet. Er legte mir 7 Zeugniſſe von Geiſtlichen 
und Lehrern vor, die alle zu feinem Beſten ausfielen, 
ſo daß man annehmen muß, er wird ein Opfer der 
unvollkommen geordneten Lehrerverhältniſſe. Er hat 
ſich dittend gewendet an den Kreis⸗Schulen⸗Inſpector, 
Herrn Pfarrer Wenzel, in Leutmanns dorf. Dieſer hat 
ihm gar nicht geantwortet. — Er hat ſich gemeldet 
beim Herrn Landrath des Kreiſes. Dieſer hat ihm er⸗ 
wiedert: es wären noch 40 Lehrer vor, ehe er Penſion 
erhalten könne. — Auch hierbei muß ich mir gewaltig 
gebieten! Die Gemeinde ſagt, ſie würde Penſion geben, 
wenn er die Königliche, d. h. doch wohl keine andere, 
als die aus dem Lehrer⸗Penſionsfond, den die Lehrer 
ſelbſt bilden, beziehen würde. Der Patron, Herr Ba⸗ 
ron von Sehert⸗Toß, hat noch Nichts entschieden, was 
er geben will. Die Gemeinde will geben, man. höre: 


— 


emahleues Kn 
leſiſchen Glas. 
Alabaſter Dinger: 


Friſche, reine Leinkuchen 
Gutäbefigern als Rbafrac zum bevorftehenden Wollmackt zu ganz 


Tr. hoch. Die Niederlage der Naſſelwizel Oeb, Gppe⸗ und Anochenmügle Schweidniger Str. No. ll. 


ein 
ber 


= Elle. 
2 empfieplt den Herren 
er, Allen Preiſen: 
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finftern Blicke in feine Zukunft genäthigt, ſorgſam zu 
ſparen, und darum kann er leicht geizig werden; — ı2 
giebt für Fortbildungsmittel Nichts aus, und ich wollte 
es ihm auch verdenken; wie verderblich aber füt ihn und 
feine Schule! Daher der Stumpfſinn vieler Lehrer für 
den Fortſchritt! Er weiß nun die Zeit nicht wegzudrin⸗ 
gen, und deßhalb geht er in Geſellſchaſten die ſich für 
ihn nicht eignen, die ihm und auch der Schule ſcha⸗ 
den; er ſinkt in die niedern Sphären des gemeinen 
Handelns und zieht ſeine ihm anvertraute Jugend be⸗ 
ſtimmt nach. Iſt nun das Elend wohl zu berechnen, 
welches eine elende Penſion und eine elende Beſoldung 
hewworbringen? Ja, wahrhaftig, der Schaden iſt auf 
keiner Seite, in keinem Verhältniſſe ſo groß für Fa⸗ 
milie und Staat und Kirche, als wenn man die Spar⸗ 
ſamkeit an den Lehrern üben will! 


Räthſe l. 


Ich gab noch immer ohne N was man mir 
da 


ugeliehn, zurück; 
Und manche Egeiften ſehen, deshalb in mir — ihr 
höchſtes Glück; 
Doch nur der Wirkung des Metalles verdank ich 
einzig, was ich bin: 
Verlier ich dies — durchſchaut mich Jeder — und 
dann iſt 8 4 28 dahin. 


Actien ⸗ Eonrfe, 2 f 
2 reslau, vom 19. Mat. 
Der Verkehr in Eiſenbahnactjen war heute bei etwas boſſe⸗ 
BEE in oc de 
d nen 
us s er C. ab 
Breslau Schweidnitz⸗Freldurger ih 108 en 8 


Br. 
Rheinische Zuf. . — . 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuf.: 0 “io, 1 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Gorl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. a 
— ar na rn p. C. 103 Br. 
Wilbelmsbahn (Co e Sulr&. 16. Il % Gb. 


v. 

e Zuf.⸗Sch. p. C. 110%, Br. 

Friedrich ⸗Wüdelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 7, bez. u. G. 
Berlin, 17. Mai, — Die meiften Actien und Qnittungs⸗ 

bogen erfuhren heute einen abermaligen Rückgang; am 

Schluſſe der Börfe zeigte ſich jedoch wieder einige Feſtigkeit. 

Potsdam⸗Magdeburger wurden höher bezahlt. 


Dresden, 16. Mai. (A. P. 3.) Das Direkto⸗ 
rium der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn hat auf den 
13. Juni d. J. die dritte General⸗Berſam der 
. anbtraumt, wobel unter 
rem die bis n Verhandlungen en Becheiligung 
dieſee Geſellſchaft beim Bau der Sicc Bihmicen 
Bahn, zum Behuf der Beſchlußfaſſung für die ferneren 
desfallſigen Maßnahmen und nach Beſiaden der Er⸗ 
mächtigung des Direktoriums, zu einem Vertrags- Un 
e 


— Breslau, 19. Mai, 


In der Woche em Akten bis inel. 17 e. 
wurden mit den Eiſendahnzügen der — * — 


nieberfi 
kiſchen Eiſendahn zwiſchen Bretzlau Watte 261 
Perſonen befi a 
Brief 
Wegen Anonymität 
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Bafen 
ung aus Leobſchüh vom 16, d. Mid. — 
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em 4 Über die äryiche Praes der Wund- 
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bleibt ke edengeg N 


— 


| 


— 1061 — 


eee eee eee eee 
32 Donnerstag den 22. Mai 
Breslauer Kunstausstellung 


in den Sälen der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur 
(Blücherplatz im Börsenhause, zweiter Stock) eröffnet. Dieselbe wird 
täglich von früh 9 bis Abends 6 Uhr (an Sonntagen nur von 11 Uhr ab) 
Ik eröffnet sein. Der Eintritispreis betrügt 5 Sgr., das Verzeichniss kostet 
2½ Sgr. Zufolge Abkommens mit dem Kunstvereine zu Stettin wird 
I der gegenwärtig hier ausgestellte Vorrath yon Gemälden am 11. Juni von 
dem zweiten, der gegenwärtig noch in Stettin ausgestellt ist, abge- 


N \Y 


3 
7 


V. 


a 


löset werden und dieser dann bis zum 1. Juli hier ausgestellt bleiben. 
Um Kunstfreunden eine genauere Kenntnissnahme zu erleichtern, 
ist ein Abonnement eingeleitet, wonach Jedermann gegen Erlegung 
eines Thalers, jedoch nur für eigene Person das Recht zu beliebigem 3° 
che der Ausstellung für deren fast sechswöchentliche Dauer erwer- \, 
ben kann. Die Abonnenten wollen ihre Namen in eine am Eingange aus- Zf 
liegende Liste eintragen; besondere Abonnementskarten werden nicht 3% 


| ar ausgegeben. a 
Im Auftrage der Schlesischen Gesellschaft für vater- 3% 
ländische Cultur und des Breslauer Küustlervereins. 3% 
Ebers. Kahlert. Mächtig. 
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Aus dem Wartenberg 'ſchen schreibt man:: poſtt on darüber beifügen, ob das Ma- 


N nenerfche itung tbei cfript im Falle der Micht⸗ Annahme 
a 5 ee ug Arsen bd ne be 10 was — casu 
noſchaftlichen Eredit⸗Inſtituts keinem Zwei: nod sic auf Koſten des Einſenders ge⸗ 
fe} unterdegt und 821 dabti die Mitthei⸗ 1995 wird Fehlt ee Were 17 
lung, daß in die Stele des rühmlichft de? fimmung, fo werden bahn 
kannten, nun verſtorbenen Regierungs » Rath Manuſceipte ein Jahr lang aufbewahrt, 
* „ er Jange Be Fr 1155 * 407 18 ſirt. 
ſchafts⸗Repräſentant fungirt hat, resla 19. 0 3 
bei ele e been ſolle, Die Direction des Theaters 
55 Met als Concurrenten den G. R. R. v. in Breslau. 
den 28, den O. LG. Rath d. Haugwitz, 
elle: Dieſe Berichtigung. 


Mittheilung if richtig, doch inſofern bedarf 
e 
— Her dihafts:Kollegium nicht, wie 


en t. i 5 
dern 1 (cn, a ai 45 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau von einer 
Tochter glücklich entbunden. Theilnehmenden 
Verwandten und Freunden die Anzeige ſtatt 

befonderer Meldung. 
Naſſadel den 14. Mai 1845. 
v. Prittwitz. 


" obed- Anzeige. 
Nach langen b malen Nerpenleiden 


kath. Theologie, pag. 100 2 der geſtr. Ztg., 
2 5 in der Mitte des Inſerats heißen: 
Odne den Grad von Muth näber zu bezeich⸗ 
nen, weicher die beſagte Redaction in den 
Stand ſetzt, ſich da ꝛc. ꝛc. 


Dankſag ung. 

Herzlichen Dank ſagt den edlen Wohlthä⸗ 
tern für die am Tage Trinitatis an der 
Kirchen- und Kloſter⸗Pforte der Barmherzi⸗ 
gen gespendeten 38 hir, 14 Sgr. 2 Pf. 
zur Verwendung für die Kranken, ſo wie 
den geehrten Menſchenfreunden, welche ſich 
der Uebernahme derſelben gütigſt unterzogen 


C0C0Cb0T0b0b0b0çꝙß0ÿł—ͤ]! Cor de: Farb, Bert, 
ahlufe Go ge Nachmittag um 7 
e ee eee le, 


l un Bon ‚Dieier| Dienſiag den 20. Mat kein Soncert. 

ee ae e Lene Seeger a Genre 5 
n 5 raurige, $ Cone e 
znieberbeugende Ereigniß unſern Stevermärkiſchen „Mußt eſellſchaft. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


In Liebich's Garten 
Mittwoch den 21. Mai 
) zu träufeln, 
kandeshut den 16. Mai 1845, - von Adolph Köttlitz. 

K. rn und Frau nebft den efiern Anfang 4 ur. Enuer a Perſon 2% Ger, 
ge Schw I; der a ** — kn Witterung im. Baglı. 
Da ER Nothwendiger zer 

t olgten To ner ge⸗ ie i bnicker Kreiſe in Oberſchl 

ute ren Julie, geb. 5. Ses beigen, Auf 7300 Neal 20 Ser 8 pr, 

2 ich hierdurch entfernten Verwandten abgeſchäglen freien Tuedial-Ritrergüter 

— — 2 ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ un * N. 1915 

A n Oc 
als den Iten meal 1835, ben 8 ober 1845 


i um 10 Uhr v ir⸗ 

». Schelid a, Hauptmann a. O. Vormitttags hr vor dem Deputir 
Pr ire. ſan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 

er Ney ale: den. Die Taxe, der — oe 


den ‚sum fee 
De Io 2 Buftfpiel in Schein und die ‚Kaufbebingungen konnen i 
ns u See. Hr. Emil ee Auge e ge in 


piege 


anntmachung. teinfalz 
zur Vereinfachung fände hierdurch aufgehoben. 
= as AR Breslau den 19. Mai 1848. 
2 Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das sub No. 3 zu Ober ⸗ Langenau bele⸗ 
gene, dem Aloys Gauglig zugehörige 
auch auf alle bis Bauergut, im Jahre 1843 abgeſchazt auf 
5227 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Registratur und 
Be a Bu Bofenipal eins 
1 n Theaters find „n die Direktion 1% Pormittags 10 uhr * 
| — in Sreslan“ zu Gelctahel zu Rofenthat fubhaftit werben, 
2) Wo nicht eine umgehende Beant⸗ 


5 wortung ſich von ſelbſt ergiebt, wird 
b jenes Briefes in Perfonal-An: 
ten innerhalb 8 Tagen, vom 


# 


i 
un Beihlrunigung ver Bea Amen ge: 
t 


wage bed 
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Patrimonials Gericht der 
Schnallenſtein. 

des Gi s ab, die Antwort, Gaſthof⸗ Verkauf. 

und dine Jedes zugeſendeten Ma: . 

nuſcripte innerhalb 14 Tagen die An⸗ 

zeige wegen der event. Annahme erfol- in gutem Bauſtande. Zu der Befigung ge: 

ichneten Zeit hören circa 100 Morgen Grund und Boden 


en. Erfolgt in der 
Feine Antwort reſp. — ſo 


iſt das iucl. 20 Morgen Wieſen und Waldung. 

gehört dazu eine gut ein 
ennerei, in welche das 
zu erachten. ren geführt wird. 


i Briefe enthaltene 
für angelebnt und 3 & 
Manufeript für zurückgewieſen 
3) Bei Zuſendungen von M 
die aden Ginfender. fofort Die 8 


Lewin den 
} Rorar:Befimmung, ſo wie eine & 


25 
8 


In der Erklärung einiger Studirenden der namen, 


ten Ober: n »Affeffor Petrililo — 


Habelſchwerdt den 1Jten December 1844. Eine 8 von 35000 M mit 
Herrſchaft wagderem Be en, Hi nen, m 
ei 


B 
Wohnhauſe und Garten⸗Anlage, nicht zu ent: 


Der Gaſthof „zum goldnen Stern“ ge⸗ſofort zu kaufen geſucht. 
nannt ſteht zum Verkauf. Die Gebäude ſind Tralles, vorm. Guts beſ, 


gerichtete Exben in eln verkaufen, ihren 
er mittelft 5 Wee n an fer pm 51 aufs verkauft en 
A — a a des |juräumen, Pr gan — illigs: 

14 We 7 e 4 jglicher Güte zu 9 


it 
hi er e 
J. Hauſchke, Gaſtwirth. ee, antitäten 1 


Bei Wilb. Gott. Korn in Breslau ift erſchienen und zu haben 1 


Reiſende nach dem Schleſiſchen Rieſengebirge 
und der Geha Gas 


ö KAT. e e 5 . 
Weg weiſer durch die intereſſanteſten Partieen dieſer 
> Gegenden. | 
Bearbeitet 
. von » 
Friedrich Wilhelm Martiny. 
f Dritte vermehrte Auflage. 8. 

Mit 1 Kupfer 1 Rthlr. 10 Sgr. Gebunden 1 Rthl. 15 Sgr. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen e dr gg 
Mit 10 Kupfern 1 Rtlr. 25 Sgr. Geb. 2 Rtir. 
Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Rthlr. 15 Sge. 


Als zweckmäßiger und belehrender Wegweiſer durch unſere vaterländiſchen 
Gebirgs⸗Gegenden wird dies Buch jedem Reiſenden zum unentbehrlichen Ber 
Tonen er „ Beweis genug, welchen Beifall es ſich bei dem Publikum ers 

0 „ iſt dieſe dritte vermehrte Auflage. Deutlich und überſichtlich 
. Gee 10 175 dargeboken; die Anordnung des Gan⸗ 
zen iſt diejenige brauchbare und anſchauliche, welche ein i 
nützlich und angenehm machen koͤnnen. 9 3 ne . — 805 r 


A2 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ist soeben erschienen: 


esammt wörterbuch 


der lateinischen Sprache 


zum Schul- und Privat-Gebrauch, | 
enthaltend: sowohl sämmtliche Wörter der alt-lateinischen Sprache bis 
zum Untergange des weströmischen Reiches, mit Einschluss der Eigen- 
als auch die wichtigsten mittel- und neu- lateinischen Wörter, 
namentlich die in die neuen europäischen Sprachen übergegangenen, so 
wie die lateinischen und latinisirten Kunstausdrücke der Medizin, Chi- 
rurgie, Anatomie, Chemie, Zoologie, Botanik u. s. w.; 


mit durchgängiger Unterscheidung der klassischen und der unklassischen 


Ausdrucksweise, und mit vorzüglicher Berücksichtigung der ciceronischen 


Phraseologie. 


2 Von %.Q 
Dr, Wilhelm Freund. 11 
Nebst einem sprachvergleiebhenden Anhang e. 
Ale und letzte Lieferung: 


30 Bogen gr. Lexicon - Format. 45 Sgr. 
Preis des Ganzen, 2 Bände, 115 Bogen, 3 ½ Rthlr. 


ET ge 


nberg, wie es iſt u 

oder die Waſſerheilmethode des Vincenz Prießnitz a Ir 
7 auf daſelbſt gemachte Beobachtungen und Erfahrungen von Th. Schmethen 
Mit dem Portrait von Prießnitz u. Abbild. der innern Badegemächer. Preis, | roch. 1 1% Sgr. 


Need 


eier E 197719 2 Bom 
Bei Tob. Haslinger's Wittwe u. Sohn in Wien ist soeben erschienen 
und bei Unterzeichneten vorräthig: 


Großes Nachmittag: Concert Strauss, J., Eunomien-Tänze: op. 171. f. d. Pfte. 15 7 


zu 4 Händen 25 Sgr., f. Viol. u. fte. 15 Sgr., f. Orch. 2 Rthlr. 5 Sgr. 
Id. Bote et G. Mock in Breslau, 
f Schweidnitzer Strasse No. 8. 


Anette 1) Ein Koffer Gtabfement in zu verpadten" 
| In Liften b. W. Bormitt. 9 Uhr wird im| 2) Gut mausiist en en abend de Gel 
No. 67 nebſt Zubepör follen]Auctionsgelaß, Breite Straße No. 42, der mer 


Nachlaß des Uhrmacher Schade, beſtehend 
in Uhren, Betten, Meubeln, Kleidungsſtücken, 
chern und Werkzeugen, wobei eine große 
eine kleine Räderſchneidemaſchine, eine 
Luftpumpe, ein Mikroskop, öffentlich verſtei⸗ 
werden. 

Breslau den 12. Mai 1845. 


ktes ſind zu i i 1 

Eik gcc 17 0 att M. 
Nähe Breslau's mit 12 Morgen der 6 it. 
für 3500 Rthlr. zu ode F 

4) Mehrere ſehr vo e große und 
kleine Häuſer mit und ohne Gärte, ſewie gut 
gelegene Bauplätze ſind zu verkaufen. f 

5) Capitalien find auszuleihen. 
D. M. Peiſer, Carlsſtr. No. 45. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
enttent, vom Königl. Dofsiheater in ibor den 18ten Februar 1845. — ... — 8 Eigene große Kippfäuten nud eiwenes 
tesden, ai a de Gera zum Königl. der⸗Landesgericht. Auction. Nuc holz weiſet zum billigen Ver beate 
ben Olten: „Die 1 55 1 4 ä a 76 5 Di 1705 5 ße fen in pe 8 Ester Som eh 
föhne, in drei en. er eu n d. Mts. anb te Auctionsgelaß, Breite- Straße No. 42, We e er ate e Bebien nah 
ene, Komiſche Oper in Verkaufb⸗Termin von 21 Tonnen englifgen eine Watt gepfändeter Cigarren 8 eh hm Meetauf nch 
Steinſalz⸗Grus wird wegen eingetretener Um- verſchledener orten, öffentlich verſteigert ee 24. „e an iſt auch die — 


werden. eslau den 19, Mai 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction. 
Am Wſten d. Mts. Vormitt. 9 Uhr und 
anne 75 044 e Ro. 13, eine Surge Loch. 
reite⸗Straße No. 42, verſchiedene ten, + ‘ 
a klang, Bein, para. — Ein großes 
v. Ha the. und um r zwei faſt ganz ne Verka 
neue elegante Pferdegeſchirre und zwei Flü⸗ Has Im Sante er e — 
gel-⸗Inſtrumente öffentlich verfteigert werden. dem Schweidniger Thore a geſte 
Breslau den IYten Mai 1845. Nähere iſt iv beim Wirth zu 


Mannig, Auctions⸗Coramiſſarius. r 
| | pferde. G chez 
. 8000 
Saane, ate und Fee en das eh 
gröpten Auswahl u. den billigfien Preiſen: 


auf e. Pur 
aulas oe ober einem Flaſſe, wied Oder. Nes 1 früber 8 No. 58 


Schuhbrücke 66. Bestes N Jagd, Schei- 


zu verpachten. { 

Einen zweladrigen Handwagen, eine Dreh⸗ 
bank und eine Hobelbank mit vollſtandigem 
Werkzeug iſt zu verkaufen große Groſchengaſſe 


den, hinlänglichen Wieſen, zum 


genen Bedarf hinlängliche Waldung, gutem 
"We; 7 


t vom 


Aue rjben- und Spreng-Pulver, Zündhüt- 
Leder- Ausverkauf. > 
Die geberfobritant" Jh. Ae chen, englisch amp Patent-, 


x | N It * 0 . 
b und. t Au dene 
©. F. Rettig, 


Oderstrasse No, 24, 3 Brezeln. 


und 


7 


— 1062 — g 
3 Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. | 
70 Mach u? Yin der Oeneral.Berfainmtung der Aciomairt der Berliniſchen Lebens Ve unge-. let vom 30, April d. J. eattten, Geige eri te 


über das Jahr 1844 haben ſich folgende, durch ſtatutenmäßſge Reviſion der Jahres⸗Rechnung gerechtfertigten Reſultate definitiv herausgeſtellt. 1015 
Von den am Schluſſe des Jahres 1844 verbliebenen 4920 Verſicherten ſind im Jahre 1843 durch den Tod und in Folge abgelaufener 


Verſicherungen ausgeſchieden 185 Perſonen; zu den verbliebenen 4735 find im Laufe des letztern 594 Perſonen hinzugetreten, mithin 388 in 


das Jahr 1845 übergegangen. N Re 4 
Die laufende Gefahr, von 5,790,800 Thlr., weiche ſich durch ben Abgang der 185 Verſicherten um 215,800 Thlr., ſolglich bis auf 5,575,000 
Thlr. vermindert hatte, iſt durch den Zutritt neuer Verſicherungen wit 749,900 N auf Sechs Millionen und 334,900 Thlr. geſtiegen. 
e ante gen 5 W lle iſt eine wr a ane Same ven 1 764,830 E e 5 ms 
u e 7 4 . et. a, Let N _ h 
Nach Malu Ewe nen — — Sa "1844 eine günſtige Dividende, in Ausſicht ftellen und von den ſtatutenmäßig jegt zur Vertheilung 
kommenden Gewinn des Jahres 1840, den im gedachten Jahre bei der Geſellſchaft verſichert geweſenen Perſonen eine Dividende von 14 %¼ pt. des Betrages der 
m . Jahre von ihnen bezahlten Prämien underkürzt auszahlen, und reſp. ſtatutenmäßig durch Abrechnung auf die von ihnen ferner einzuſchließenden Praͤmien 
erichtigen. Ba nenn! . \ u 
Wir ſchließen mit der g en e 
genen Anträge, f We durch Todesfälle zahlbar gewordenen, nicht bedeutende Beträge, für einen ferneren glücklichen Fortgang der Geſchäſte eine günſtige Aus ſicht 
gewähren. Berlin, den 10ten Mai 1845. ö nd 
a re aa Direction der Berlinifhen-Sebens-Perjiherungs-Gefelihatt.-- e d 
a 8 C. W. Brose, C. G. Brüſtlein, F. M. Magnus, F. Lütcke, Direktoren. Lobeck, General⸗Agent. ei 


sl 


erfreulichen Benachrichtigung, daß auch die bereits abgelaufenen erſten vier Monate des jetzigen Jahres, nach Maaßgabe der eingegan⸗ 


22 


a Vorſtehenden Rechenſchafts⸗Bericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntuſß, mit dem ergebenen Bemerken, daß Geſchaſts⸗ Programme bei mie unent⸗ 
geldlich ausgegeben werden. Breslau, den 19ten Mai 1845. „og jan r 
25a 1 F. Klocke, Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebeus-⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Ar FW) n A * g ; 
. > n 
i g 3 Ser € een £ m Rumburger und Teplitzer Geſellſchaftswagen. Angetommene Fremde. 
ae n, in Breslau bei Urban K By unterzeichneter findet ſich veranlaßt, auch Diekjährig- allen refp. Herren Babereifenden In der goldnen Gans: Hr. 790 von 
Zunfernftraße No. 7, in Mrieg bei Lieber ergeben anzuptigen, dab aus feinem Gaſthauſe zum Pirſch in Rumdurg vem 16. Mai an- Wed ich von Krafau; Gräfin v. Kwileck, 
mann, haben: Eu wi; gelangen und die Badezeit hindurch täglich früh um 4 uhr ein bequemer Federwagen mit don Polen; Gräfin v. Mülinen, von Pfaffen⸗ 
u, zu * or gewechfelten Pferden nach Teplig abgeht, und ebenſo ein ſolcher Wagen täglich dort abgeht dorf; Hr. Graf v. Püdler, von Thomas: 
Schneidemühl oder Czerski's Glaubens- und Nachmittags 4 uhr hier ankommt, wobei an Perſonengebühr ſammt für 30 Pfurd waldau; Hr. Willmann, Fabrikbeſiger, vo 
bekenntniß mit Noten vom po ner 1 Fi. 2 Kr., oder pr. 1 ei — Sgr. zu — iſt. Auch ſind in meinem von Tho ee e e 
* 8. 4 30 „ Gaſthauſe täglich Kutſchgelegenheiten nach allen Richtungen zu haben. 3 Pr. „ Fubrik⸗ 
n 8. 4½ Bogen. 3 Sgt. Da um ſo mehr die Passage über Dresden dorch Beſchädigung der Brücke gehemmt beſiger, von Sagan; Hr. v. Prittwitz, Par⸗ 
ae 5 fein dürfte, hingegen die Reiſe nach den Vadeörtern Zeplig und Carlsbad von Löbau über tikulier, ven Ber in; Hr. Schütiler, Kaufm., 
, F * 1 Paͤdago n. Rumburg durch eine gute Steaße und romantische Gegend, verſchen mit beſtens eingerichte: son Offenbach; Hr. Amtmann, Kaufmann, 
d 1 a 9 ge . e als die um volle 7 we nahere — nicht hinlänglich bekannt ſein en en weten 2 
2 rfte, glaube ich durch dieſe meine Anzeige einem reſp. badereiſenden Publikum nützlich zu gar 7 h Sılesie: 
cr 1 e e fein und empfehle mich zum beeprenten zahlreichen Beſoche br. Hoppe, Geh. Ober -Tribunals-Rath, Or. 
nen un ngen zu 5 J. Weber, Gaſtwirth zum Hirſch in Rumdurg. Kerner, Kaufmann, Hr. Bode, Juſtizrath, 


as heilige Land. Kurze Darstellung ſammtl. von Berlin; Hr. v. Goldfuß, Lan⸗ 
Das heilige L 3 9 N des⸗Aelteſter, von Kittelau; Hr. v. Hirſch, 


Wiſſenswertheſten ans de ce ee 5 e d 
7 l Joh. Alb. Winterfeld, Bernſteinwaaren⸗Fabrifant aus Danzig, Hana, oe pose Gutedefgerin von 
ſtändniß der heil. Schrift und zum Ge N Hof, ie fer aut I re Königs, 5 = ar Aan 12 Wart Gnbelge, 
brauche für Volksſchulen, verfaßt von empfiehlt zu dieſem Wollmarkt ein gan Aalen Perus 1 N rau Dr. Rau, beide von Waldenburg; Hr. 
G. Conrad, Lehrer. Preis 1 Sgr. Sachen, als Valence türkisch War pte, Gwen, Leſendeel⸗Serihe Sake, 8 Fa Yu Benannt 
In Partien 6 Pf. nadeln, Trenn- und Federmeſſer, Riechfläſchchen, ſowie eine große Auswahl künstlicher Nippſachen. Hr. Teichelmann, Gaſtwirth, von N eie 


eee, . . Hr. Heinge, Hüttenbefiger, von Domb; Hr. 
e eee Mit einer Heute, Dienfiag den 20ſten, bei günftigery Ein in der Schmweibniger Vorſtadt, in einem Btoſig, Apotheker, von Gleiwitz; H Haber⸗ 
neuen, großen und illuminitten Karte von ER 1 — a — —— — — Nang ec . ga wel ern ve 
1 i 18 - enes, fe reundliches * . Fran erg, n 
Schluſten. Fünfte Aufl. Geb. 2 ½ Sgr. Trompeten⸗Concert Sn beßtehend aus 4 —— 1 rath, von Warthau; Dr. v. Jordan, Konter; 
re 14 zer rt 8 


im Glas hauſe an der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ ea 1 Kochſtube, Keller und Bodengelaß, polski, von Grumsdorf; Hr. Schullen, Kauf 


n lee dale ' bahn, wozu ergebenft einladet abe ich von Johanni 0. a. ab für den preis mann, von Aachen; Hr. Wiesner, Landge⸗ 
5 a 2 ad wi der Reſtaurateur. von 150 Rthlr. im Auftrage zu vermiethen. richts⸗Aſſeſſor, von Ratibor; Frau v. Dyhrn, 
ter Ehe lebend, da ausgesprochen Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. e r ner von Olbersdorf. — In den 3 Bergen: 

daß er ſich ſchäme mit einer evangeliſchenn — N N e weiſe ich mehrere, ſowohl vor dem Schweid⸗ Hr. v. Eichborn, von Güttmannsdorf; Herr 
n zu fpredhen. Der zt. J. wird daher. Im Liebichſchen Garten niger- und Nicslatther, als auch innerhalb gange, Juſtitiarius, von Schmiedeverg; Hr. 
„feine Aeußerung zur Verantwortung auf⸗ heute den 20ſten großes Trompeten⸗Conzert, der Stadt belegene Anfer und Schank⸗ Rogge, Kaufm., von Bremen; Herr Lane, 


ausgeführt ven dem Muſtk⸗Corps des Königl. wirthſchaften zum Kauf nach: Carl Kaufen. von Iſerlohn; Hr. Müldner, Kauf, 


gefor l AN. 2 gen Bürgern. Hochlöbl. erften Kuiraſſier⸗Regiments. Siegiem. Gabriell, Hauſer⸗ und Güter⸗ mann, von Ehyemnig; Hr. Amy, Kaufmann, 
g Tr 2 Ani Entree à Perſon 24, Sgr Negotiant in Breslau, Carlsſtraße No. 4. von Paris; Hr. Schröder, Hr. Röhr, Herr 

Die Beſorgung der Einzahlung von ec Kutz Ar samen Neubert, Kaufleute, von Berlin; Herr 
. . Zu vermiethen Scoöneich, Renimeiſter, von Glumbowig. — 


ER auf Sächfifch: Die Söhne mehrerer gebildeter Eltern von iſt in dem neuen ‚Haufe hinter der Schweid⸗ Im blauen Hirſch: Hr. Stiegen, Par⸗ 
dländer, 


lit (Bresden⸗Gör⸗ außerhalb, die zum Theil auch polniſch ſprechen, niger Thor⸗ Barriere, an der K’einburger| tituliet, von Schmiedeberg br 
er 


Ak ek. 28. dieſes Mis, gegen ßiges Lehrgeld bewilligt. Näheres ertheilt der danni zu beziehen. Das Nähere beim Wirth.) von piskorſine. — Im deutſchen Haus: 
Adolph Goldſchmidt Commiſſionair Herr E. Berger, Biſchofs⸗ Zu vermiethen iſt eine freundliche Wohnung Or. Bauſchke, Fürſtenthumsgerichte⸗Secretair, 
aun OT . ER fſtraße No. 7. 7 im Gaſthauſe zur Stadt Freiburg, und am von Trachenberg; Hr. Seidel, Oberamtmann, 
Ich wohne jett Sandstraße No. 18. L. Sal e ee een Dat n J 8. K Ania 

' Apotheker Quaas. Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt Altmann, Kaufm., von Kupp. — In der 


wird, wenn es verlangt werden follte, ein mä⸗ ſtube und Entree, nebſt Beigelaß und Jo⸗ mann, von Ratibor; Hr. Schlegel, Paſtor, 


Ein junger, erfahrener Forſtmann, — zur 
Zeit noch Gargon — mit den beſten Zeug⸗ 


bei einem der küchtigſten und in Schleſien all- von 4 Stuben mit Beigelaß, im Ganzen, auch mann, von Grögersdorf, — Im we 
gemein berühmten Forſtmanne, — 9 groß⸗ getheilt: Stockgaſſe Ro. 17. Roß: Hr. Schrötter, Kaufm., von Brieg; 
artige Holzverkäufe zu leiten und Korftculturen Wi Wol r Hr. Schmidt, Kandidat, von Freiburg. — 
äh rend des Wollmarkts Im gelben Löwen: Hr. © Winterfeld, 
1 5 n Ai und Rechnungs: — eryhnann ge held a — don Seifersdorf; Hr. ee Apotheker, 
fach rutinirt und gleichzeitig im Meſſen und meudtir! z x von Stroppen; Hr. Graupner Kaufm., vo 
„ 0 here beim Haushälter. Naser — Im gold. 8 N . 


n Gras⸗Samen Offerte. 
Di et großentheils erfolgte Auswinte⸗ 

rung d Irefeider und dagegen der gute, 

jedenfalls auch beſſere Stand der Klerfelder, 


der angeſdeten Gras- Schnitifutterung und ſucht bald, oder zu Michaeli einen anderen Eine fceundliche Vorderſtute After Etage, Riegner, Kaufm., r. Gf — 5 f 
Oderamtm., 


Wiidefelder veranlaßt mich, zur Saat noch Wirkungskreis, ob als berwaltender, oder unter mit anftändigen Meubeln verſehen, nahe am Privat vos ee Graf, 


olgende Gräſer aus zubieten: Windhalm guten Bedingungen als beſchützender Beamter Ring iſt zum Wollmarkt zu vermitthen. von Biſchwie, Scmiedebrücke No. 27; Frau 
r. Raſenſchmeele ? Rthlr.; Wieſen⸗ bleib ihm gleich, da derſelbde zu befehlen, Zu erfragen bei Kreis⸗Sektetalt Kraufe, von Neumarkt, heil. 


5 Rigle.) Ruchgras 18 Kttlr.“ aber auch zu gehorchen verſteht. Ebenſo i Leopold’ Vogl, Coiffeur, wa en N. 10; Hr. Jocobſtam, Kauf 
n 7 Rthlr.; rother Schwingel] derſelbe nicht nt, = “ 97 58 beben n Shuhbrüde Ro, 5. mann, von Warſchau, Karisplag Ro, 3, auf 
ſch 4 0 * 475 a . — Engagement als Rentmeifter) „„ . —— LIEB FRUBTR Mage 
; arſette „oder Kaſſenbeamter anzunehmen. Hierauf Re: 4820 
el — e afkarbe 20 Rthlr.; flectirende belieben ihre e sub un ir er ſit a 18° S te enwarte, 
= otheengt 112 billigſten Stadtpreiſe; Chiffre No. 24 K. L. poste restante Leubus e momete r. 
aſſerrispengras 12 Rthlk.; große Wieſen einzufenden. Ther win 8 
Krane Crate auf lei e e Ute en Cine Went e eech bi . eee. äuferes feat e te. 
chte 7 „als au ne ve eſetzten Jahren e in, iumeret eres. Luftkr. 
ſchwere, feuchte und moorige ex unter der Landwirthſchaft wohl Ar 10 det en 18. Mal. 3. * E nichung el. g 
win weiße Kleeausſaat, wie auch zur Kochkunſt ſehr erfahren und mit vortrefflichen 477 574 887 42 | 04 N 31 N 
A u zund Weide für Hornvieh, Zeugniſſen verſehen, ſucht baldigſt oder zu Morgens 6 Uhr. 27“ Er + 88 |+ 54 20 uberwölkt 
und RE 10 Rtpir, fi 7 — JJohanni ein a) als Wirthin oder Ua 1 = „ hin 90 + 20035 F 7 W 
möltzz, Fade Guſtav Pohl, als Köchin; dies letztere jedoch nur in einem 7 562 ＋— 90 1 
3 ini restau. Schmiedebrücke No. 12. großen Haufe, Näheres ebenen No. 23 Nachm. 8 5534 + 90,2 09 20 NW 3 uͤberwoͤlkt 
— Herrn Maler Nit ſchte. enn 14 e D 0 . 


r ren ee 3 Pe f Marmum ＋ 7,0 der Dder + 02 
Mädchen, welche im Weißnähen geübt ſind ———— — 
‚|finden fofort Befäftigung bei" 4 NN Gerade, Hue In Gonrant Gruß. Map), Breslau, den 10. Mai 1845, 
e Rofalie Wenzel, Ring Nr. 49, 1 Trep zeigen 1 Rthl. 10 Sgr. 1 pf. — 1 Mittler: | Niedrigſter: 


ad. a te) — 5 Selen „ 13 * 4 

2. Saen el s e e e e e e e amik a 25 . Ammon: pi 
ohn Ro markt 0. 10, Rin, e e 10 et * ei Ha * bl. Sgr. 6 .— Ftbl. 26 * 1 — * Gar. y 

— i T Sarge Beute, Statt, Mo. 7. (rde 1 gebt 18 Str. 6. — i Kt 9 Ses: 5% — i mL 3 868 5. 


e hn: Actien wünſchen die Handlung zu erlernen; auch Chauſſee, ein Quartier von 4 Stuben, Koch⸗ Kaufm., von Brieg; Hr. Königsberger, Kauf⸗ 
ar 0 


niſſen und re en, forſilich ausgebildet, im dritten Stock eine freundliche Wohnung Königs⸗Krone: Hr. v. Jeege, Saen 


nn — —— —„— — 


